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Zum Handelsvertrag mit Rußland. 


Bei der unehrlichen und gehäſſigen Art, wie die Gegner 
der Handelsvertragspolitik den Kampf namentlich gegen den 
Handelsvertrag mit Rußland auch nach ihrer Niederlage im 
Reichstage fortführen, kann ihnen nichts Angenehmeres paſſi⸗ 
ren, als daß aus den Kreiſen der Intereſſenten Klagen 
über den Vertrag ſelbſt oder über die] Handhabung 
deſſelben laut werden. Der „Konfektionär“ hat kürzlich er⸗ 
klärt, die Erwartungen, welche die Textilinduſtrie auf den Ver⸗ 
trag geſetzt habe, erfüllten ſich nicht; worauf die „Kreuzztg.“ 
triumphirend fragt, ob denn der „Konfektionär“ zu ihr, d. 5 
zur Fronde gehöre. Freilich hat der „Konfektionär“ zugleich 
dargelegt, daß die Textilinduſtriellen an dieſer Enttäuſchung 
ſelbſt ſchuld ſind. Die ruſſiſche Induſtrie ſei, dank der billi⸗ 
gen Arbeitslöhne, der deutſchen und franzöſiſchen Werkmeiſter, 
der deutſchen und engliſchen, nach dem neueſten Syſtem herge⸗ 
ſtellten Maſchinen bereits jo weit gefördert, daß der Export 
von deutſchen Textilerzeugniſſen nach Rußland nicht mehr 
möglich ſei, ganz abgeſehen davon, daß auch trotz der Ermäßi⸗ 
gung des ruſſiſchen Zolls dieſer immer noch eine Höhe habe, 
welche einem recht wirkſamen Schutzzoll gleichkomme. Da die 
deutſche Textilinduſtrie ſich einen bekanntlich ebenfalls ſehr 
wirkſamen Schutzzoll gegen die fremde Einfuhr zu ſichern ge⸗ 
wußt hat, ſo hat ſie am wenigſten das Recht, ſich darüber 
zu beklagen, daß die ruſſiſche Induſtrie das Gleiche gethan 
hat. Die Reichsregierung hat ſich, wie die Denkſchrift zu 
dem Vertrag mit Rußland beweift, in dieſer Hinſicht keinen 
Illuſtonen hingegeben. „Unter dem Schutze ſyſtematiſch erhöh⸗ 
ter Einfuhrzölle, heißt es in derſelben, hatte im ruſſiſchen 
Reich die einheimiſche Induſtrie ſich ſchnell entwickelt, beſon⸗ 
ders auf dem Gebiete des Eiſens und der Gewerbe. 
Mit dem Emporblühen dieſer Induſtrie verlor der deutſche Ab⸗ 
ſatz ſtetig an Boden in Rußland“. Ohne den Handels vertrag 
würde dieſer Prozeß ſich in beſchleunigtem Tempo fortgeſetzt 
haben. Jetzt ſind weitere Zollerhöhungen für die nächſten 
ehn Jahre ausgeſchloſſen, ſo daß zum mindeſten die Ausfuhr 
— dem bisherigen Umfange geſichert iſt. 


Dieſe Auffaſſung tritt auch in faſt allen Handels kammer⸗ 
berichten, ſoweit ſie ſich über den ruſſiſchen Vertrag äußern, 
zu Tage; zuverläſſige Mittheilungen über die Wirkung des am 
20. Mai d. J. in Kraft getretenen Vertrags ſind erſt in den 
Berichten über das laufende Jahr zu erwarten. — Völlig in 
der Luft ſchweben die Bemühungen der Vertragsgegner, die 
Reichsregierung für die Haltung der ruſſiſchen Behörden 
gegenüber den deutſchen verantwortlich zu machen. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat die Regierung keinen Augenblick an die 
Möglichkeit gedacht, eine plötzliche Umkehr in dieſer Hinſicht 
auf dem Vertragswege herbeizuführen. Die Anhänger des 
alten Kurſes ſollten ſich doch erinnern, daß Niemand energiſcher 
als Fürſt Bismarck ſeiner Zeit die Zumuthung zurückgewieſen 
hat, zu Gunſten des deutſchen Elements in den Oſtſee⸗ 
provinzen in Petersburg zu interveniren. Hätte man dieſe 
Frage mit der handelspolitiſchen verquicken wollen, ſo war 
jeder Vertrag unmöglich. Das deutſche Reich hat nur ſeine 
Angehörigen zu ſchützen und es hat das in dem Vertrage 
. der den Deutſchen in Rußland daſſelbe Recht wie den 

ngehörigen anderer Staaten zuſichert. Allerdings iſt es mit dem 
Vertragsabſchluß allein nicht gethan. Der Vertrag muß auch 
ausgeführt werden und zwar in dem Sinne der Stipulationen 
deſſelben. Daß es hierbei zu mancherlei Schwierigkeiten 
kommen würde, war vorauszuſehen. Den ruſſiſchen Grenz: 
behörden liegt die Neigung, den Handels verkehr zu erſchweren, 
ſozuſagen im Blut. Nach dem Abſchluß des Vertrags 
werden fie dieſer Neigung jedenfalls in geringerem Maße nach⸗ 
gehen können, als bist er, weil der Vertrag gewiſſe unüber⸗ 
ſchreitbare Schranken zieht. 


Aber je gewiſſenhafter deutſcherſeits der Vertrag ausge⸗ 
führt wird, um fo weniger wird ſich die ruſſiſche Regierung 
der Verpflichtung entziehen können, das Gleiche zu thun. So 
hat die Reichsregierung das Paßviſa für aus Rußland kom⸗ 
mende Reiſende auch für die ruſſiſchen Reiſenden aufgehoben, 
nachdem die Viſtrungspflicht für die Angehörigen der meiſten 
anderen Staaten bereits früher in Wegfall gekommen war. 
Wenn die „Kreuzztg.“ dieſer auf Grund des Handelsvertrags 
erfolgten Maßregel die Erhöhung der Gebühren für die 
Viſirung der Päſſe — natürlich nicht nur der deutſchen 
Reisenden — gegenüberſtellt, fo kann das nur auf einem Ge⸗ 
dächtnißfehler beruhen; die Erhöhung der Gebühren hat lange 
vor Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrags ſtattgefunden. 
Bisher hatten die Legitimationsſcheine für das Ueberſchreiten 
der oberſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze bis auf die dreimeilige Ent⸗ 
fernung achttägige Gültigkeit, in Zukunft ſollen dieſelben nur 


Theile für gut befunden. 


Freitag, 20. Juli. 


einen Tag gelten. Eine ähnliche, den Verkehr erſchwerende 
Maßregel ſoll am 1. Auguſt auf der Weichſel in Kraft treten. 
Bisher hatten die die Grenze nach Rußland paſſirenden Schiffe 
Garantieſcheine vorzulegen, wonach die Fahrzeuge nicht zum 
Verkauf in Rußland kommen und nöthigenfalls der entſprechende 
Zoll entrichtet werden ſolle. Jetzt ſoll nun der eventuell zu 
entrichtende Zoll in baar oder in Werthpapieren oder guten 
Bürgſchaften ſicher geſtellt werden; was in den meiſten Fällen 
den Kahnſchiffern unmöglich ſein wird, während die Rhedereien 
in einer günſtigeren Lage ſind. Nach Art. 13 des Vertrags 
ſollen die deutſchen Schiffe und ihre Ladungen in Rußland 
ganz wie die inländiſchen behandelt werden. Das Schluß⸗ 


protokoll behält aber eine Vereinbarung über den Schifffahrts⸗ 


verkehr auf Niemen, Weichſel und Warthe vor. Dieſe Ver⸗ 
einbarung iſt noch nicht erfolgt. Die von dem ruſſiſchen 
Zollamt in Nieczawa erlaſſene Bekanntmachung, betreffend die 
Garantieſcheine, läßt das baldige Zuſtandekommen der vorbe⸗ 
haltenen Vereinbarung als dringlich erſcheinen, da eine der⸗ 
artige Erſchwerung des Schifffahrtsverkehrs zum mindeſten 
dem Geiſte des Vertrags widerſpricht. Die Maßregel iſt auch 
von dem Standpunkt der ruſſiſchen Eiſenbahnpolitik aus un⸗ 
verſtändlich, da ſie nicht die größeren Rhedereien, ſondern that⸗ 
ſächlich die Kahnſchiffer trifft. 


Deutſchlaud. 

3 ®o 19 Juli. In den letzten Tagen find mehrere 
Güter aus . in deutſchen Beſitz übergegangen, Verkäufe, 
die wohl einiger Beachtung werth ſind. Bei dem Ankauf des 
Rittergutes Groß⸗Loßburg ſcheint die Anſtedelungskommiſſton 
einen beſſeren Griff gethan zu E als ſeiner Zeit bei dem Er⸗ 
werb des im Wreſchener Kreiſe belegenen Gutes des Herrn v. Chrza⸗ 
nowski. Die Polen find unangenehm berührt von dem Groß⸗Loß⸗ 
burger Beſtitzwechſel, da das Gut erſt vor 5 Jahren an Herrn v. Pra 
dzynski, dem polniſchen Kandidaten bei der letzten Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow, von einem Deutſchen erworben 
worden war. Einen weiteren Gutsverkauf meldeten wir in unferem 
letzten Mittagsblatte; das in der Nähe von Schroda belegene Gut 
Pierzchno, einem Herrn v. Zaremba gehörig, iſt ebenfalls jetzt 
in deutſche Hände gekommen; das Gut iſt ein alter polniſcher Edel⸗ 
ſitz und es war wohl zu begreifen, daß die Stammesgenoſſen des 
Herrn v. Z. Alles aufboten, um den Kaufvertrag mit dem Deutſchen 
zu verhindern. Daß Dr. v. Z. trotzdem das Gut dem Deutſchen 
verkaufte, wird aufs Neue böſes Blut bei den Polen machen; ab⸗ 
zuwarten bleibt aber immerhin, ob die Verkäufer die bei den Ver⸗ 
äußerungen ihrer Grundſtücke berausgeſchlagenen Kapttallen nicht, 
wie das ſchon oft vorgekommen, dazu verwenden, deutſche Güter 
zurückzukaufen. 

TI Berlin, 19. Juli. [Engliſche Fremden⸗ 
politik und deutſche Induſtrie.] Es iſt noch 
die Frage, ob Lord Salisbury bei ſeinem Fremdengeſetz⸗ 
entwurf die Beſchränkung der Einwanderung armer Ausländer 
nicht für eben ſo wichtig als die vorgeſchlagenen Mittel gegen 
den Anarchismus hält. Bisher iſt es zumeiſt ſo dargeſtellt 
worden, als ſei der erſtere Theil des Antrages nur eine 
Dekoration an dem Hauptanliegen, der Ausweiſurg der 
Anarchiſten. Indeſſen darf man wohl ſagen, daß die For⸗ 
derung, von der ausländiſchen, unterbietenden Konkurrenz be⸗ 
freit zu werden, namentlich in der engliſchen Arbeiterwelt und 
auch im Mittelſtande volksthümlicher ſein wird als die Be⸗ 
kämpfung des Anarchismus, zumal dieſer neuerdings den 
Engländern nicht beſonders nahe auf den Leib gerückt iſt. 
Die bezüglichen Vorſchläge des konſervativen Führers ſind 
denn auch keineswegs neu; in anderer Form haben ſie die 
öffentliche Meinung des Landes ſchon früher beſchäftigt, und 
in den Zeitungen ſind die Klagen darüber häufig, daß nicht 
blos die eingewanderten ruſſiſchen Juden, ſondern auch die 
deutſchen Arbeiter den Engländern das Leben ſauer machen, 
indem ſie für geringeren Lohn eine längere Arbeitszeit zur 
Verfügung ſtellen. Vom deutſchen Standpunkt aus wird es 
deshalb gerathen ſein, auf den Paſſus des Salisburyſchen 
Geſetzentwurfs gegen die Einwanderung mindeſtens eben jo zu 
achten wie auf den zweiten, der gegenwärtig allerdings einem 
lebhafteren politiſchen Tagesintereſſe entgegenkommt. Wie bei 
uns die Polen, wie in Frankreich die Italiener, ſo treten in 
England zahlreiche Deutſche als die genügſamere und des halb 
den engliſchen Arbeitern gefährliche Konkurrenz auf. In dem 
Vergleich ſoll keine Herabſetzung unſerer Landsleute liegen. 
Dieſe Dinge müſſen ja nach ihrem relativen Inhalt betrachtet 
werden, wobei es denn allerdings eine Thatſache iſt, daß der 
engliſche Arbeiter mit feinen höheren Lebens anſprüchen in 
Nachtheil gegenüber dem deutſchen geräth. Lord Roſebery 
hat in d'r erſten Leſung des Salisburyſchen Entwurfs im 
Oberhauſe eine ſehr verſchiedenartige Behandlung der beiden 
Man ſollte es genau auseinander⸗ 
halten, daß er zwar den Anarchie⸗Paſſus bekämpft, den über 
die Einwanderung aber nicht unſympathiſch beſprochen hat. 
Die Sache ſei freilich nicht dringend, ſo meinte er, aber gegen 
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dieſe Forderung Salisburys laſſe ſich nicht viel einwenden. In der 
zweiten Leſung hat er daſſelbe mit etwas anderen Worten geſagt: 
Es könne Verhältniſſe geben, die eine Beſchränkung der Einwan⸗ 
derung erfordern, wenn auch gegenwärtig ſolche Verhältniſſe nicht 
vorhanden ſeien. Von der engliſchen Preſſe wird offenbar 
herausgefunden, daß die gegen die Fremden gerichtete Politik 
Salisburys als die Hauptſache bei dieſem Vorſtoß zu gelten 
habe. Die dortigen Blätter beſprechen zumeiſt dieſen Theil des 
Antrages, und die liberale Preſſe erklärt ihn für einen Theil 
jener Politik, die nicht nur gegen die Fremdeneinwanderung, 
ſondern gegen den auswärtigen Handel gerichtet ſei. Nur 
durch freien vollkommenen Zwiſchenverkehr mit der ganzen 
Welt habe England ſeine Größe und Wohlfahrt erworben. Iſt 
es ein natürliches deutſches Intereſſe, daß die Einwanderung 
nach England keine Beſchränkungen erleide, ſo ſollte man ſich nicht 
verhehlen, daß die Klagen, die in England ſelber laut werden, 
auf Umſtände geſtützt ſind, unter denen auch wir leiden. Es 
tebt einen ganz beſtimmten Anlaß, dieſe Verhältniſſe mit 
Zuständen unſerer eigenen Induſtrie in Verbindung zu bringen. 
Seit etwa zwei Jahren befindet ſich eine der bedeutendſten 
Berliner Induſtrien, das Konfektionsgeſchäft, in einer ſchweren 
Nothlage. Vor Kurzem erſt meldete ein Fachblatt, daß in 
einer eingigen Woche Bankerotte im Geſammtbetrage von etwa 
zehn Millionen Mark in dieſem einen Geſchäfts zweige, die 
Nebenbetriebe mit eingeſchloſſen, vorgekommen ſeien. Raon 
tauſende von Menſchen ſind in der Berliner Konfektion be⸗ 
ſchäftigt, und es iſt keine Kleinigkeit, wenn ein ſolches Gewerbe 
krankt. Der Hauptabnehmer unſerer Konfſektionsgeſchäfte iſt 
Jahrzehnte lang England geweſen, und gerade dieſe ir 
geht neuerdings erſchreckend zurück. Der Grund, weshal ſie 
jo viele Jahre hindurch wachſen konnte, ift, daß die englifchen 
Schneider höhere Lohnforderungen ſtellen. Alle Verſuche der 
großen engliſchen Abnehmer unſerer Konfektionsartikel, in 
London ſelbſt zu produziren, waren bis dahin an der größeren 
Billigkeit der Berliner Löhne geſcheitert. In dieſen Verhält⸗ 
niſſen iſt ie durch die maſſenhafte Einwanderung ruſſiſcher 
Juden ein folgenſchwerer Wechſel eingetreten. Tauſende von 
Schneidern befinden ſich unter jenen Einwanderern, und ſie 
arbeiten zu ſo erſtaunlich niedrigen Preiſen, daß der engliſche 
Markt förmlich gezwungen wird, ſich von der deutſchen Kon⸗ 
fektionsinduſtrie zu emanzipiren. Daſſelbe gilt, beiläufig be⸗ 
merkt, von den bezüglichen Geſchäftsverbindungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten. Auch die Konfektionsausfuhr nach Amerika 
iſt außerordentlich zurückgegangen, ſeitdem die Anſiedelung der 
ruſſiſch⸗jüdiſchen Schneider in Newyork die Möglichkeit zum 
ſelbſtändigen Konfektionsbetriebe gewährt hat. Bereits gilt es 
hier als gar nicht einmal ausgeſchloſſen, daß in abſehbarer 
Zeit die Konfektionsgeſchäfte von London und Newyork nach 
Deutſchland exportiren. Aber auch wenn es nicht dahin kom⸗ 
men ſollte, ſo zeigen die geſchilderten Vorgänge, wie eng der 
Zuſammenhang der wirthſchaftlichen Kräfte in der Welt iſt, 
und daß man eine Frage wie die von Lord Salisbury ange⸗ 
regte nicht als eine auf England allein beſchränkte be⸗ 
trachten darf. 

— Der preußiſche Mintiter für Landwirthſchaft hat in Bes 
ſtätigung eines früheren Beſchluſſes des königl. Landes⸗Oekonomle⸗ 
kollegiums, wonach die verſtärkte Vertretung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereine von Weſtpreußen, 

ofen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen und Heſſen⸗ 

aflan im deutjchen Tandiwirtbichaftsrat künftig auch für das 
föniglihde Landes⸗Oekonomiekollegium Platz grei 
ſolle, jetzt auch ſeinerſeits genehmigt, daß diese landwirth calſchen 
Provinztalvereine in Zukunft die entſprechende Zahl von Mitgliedern 
in das Landes⸗Oekonomiekollegium entſenden. 
Die Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft werden dem Vernehmen nach wegen der beantragten 
Erhöhung der italieniſchen Einkommenſteuer an 
den Reichskanzler die Bitte richten, er möge der italieniſchen 
Regierung vorſtellen laſſen, daß der geplante Zuſatz zu den 
Regierungsvorſchlägen, wonach auch in den Fällen, wo ſich 
der Schuldner zu deren Tragung vertragsmäßig verpflichtet 
hat, ausſchließlich zu Laſten der Gläubiger gehen ſoll, einen 
Eingriff in wohlbegründete Privatrechte bedeute. Es würde 
dadurch nicht allein das in italieniſchen Werthen angelegte 
deutſche und ſonſtige ausländiſche Kapital geſchädigt, ſondern 
auch der italieniſche Staatskredit erheblich beeinträchtigt werden. 
Auch bezüglich der griechiſchen Finanzfragen find 
nach der „Voſſ. Ztg.“ neuerdings dem Reichskanzler und dem 
Auswärtigen Amte mehrfache Eingaben zugegangen, in denen 
um Schutz der Intereſſen der deutſchen ae gegenüber 
der direkt ablehnenden Haltung der griechiſchen Regierung ges 
beten wird. Aehnliche Wünſche ſind, wie erinnerlich, bei der 
Berathung des Reichshaushaltsplanes im letzten Reichstage 
von verſchiedenen Seiten geäußert worden und haben vom 
ei die Zuſage einer thunlichſten Berückſichtigung 
gefunden. 


— Ueber die letzte Sitzung des Deutſchen Tabak⸗ 
vereins in Berlin theilt man der „Frankf. Ztg.“ mit: 

Der Deutſche Tabakverein hat durch ſeinen Vorſtand einſtimmig 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß die auf Anregung des Reichs⸗ 
aus gegenwärtig durch Organe der einzelnen deutſchen 
Bundesſtaaten vorgenommene Befragung, ganz abgeſehen 
davon, daß fie in den verſchledenen Theilen des Reiches ihrem 
materiellen Inhalte nach nicht einmal eine einheitliche iſt, in keiner 
Weiſe ein Material ergeben würde, wie es im Intereſſe der 
Sache von den Veranſtaltern der Enquete gewünſcht oder erwartet 
wurd. Der Vorſtand hat denn auch in dieſem Sinne an das 
Reichsſchatzamt eingehenden Bericht erſtattet, er hat aber 
trotzdem ſeinen Mitgliedern empfehlend nahegelegt, die ihnen 
geſtellten Fragen ſelbſt, ſoweit es nicht ſchon geſchehen, nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen zu beantworten, wenn auch irgend 
eine rechtliche Verpflichtung hierzu heute ſo wenig wie 1878 bei 
dem damaligen Enquete⸗Geſetz anerkannt zu werden vermag. 

— Die im rumäniſch⸗norddeutſchen Verbande 
entbalteren Frachtſätze des Aufnahmetarifs für Ge⸗ 
treide, forte des Ausnahmetariſs für Kleie treten erſt am 
1. November d. J. außer Kraft, nicht berelts an dieſem 1. Auguſt, 


wie früher beſtimmt war. 


Frankreich. 


* Bu dem Prozeß gegen Caſerio, der am 27. d. Mts. 
vor dem Lyoner Schwurgericht ſtattfindet, werden ſchon umfang⸗ 
reiche Vortel rungen getroffen. Als Beweisſtücke in dem roh 
dienen der Dolch, mit tem Carnot ermordet wurde, und eine 

eichnung des Galawagens, den Carnot benutzte. Die gerichtliche 
erſuchung hat ſeſtgeſtellt, daß die Wunde, welche Caſerio dem 
Präſidenten Carnot beigebracht hatte, von dem Erdboden genau 
126 Centimeter entfernt war. Nach dem XIX. Sleécle“ find dle 
Zeugen, mit denen Caſerio in Lyon in Berüb rung kam, nicht auf⸗ 
finden, weder die, durch welche er ſich hindurchdrängte, um zu 
— Wagen des Präſidenten zu gelangen, noch der Pollziſt, mit 
dem Caſerio in Streit gerieth, well er einen Jungen, der auf einen 
Gas kandelaber geklettert war, herabſchaffte. Der Unterſuchungs⸗ 
lichter glaubt, die Zeugen fürchteten die Repreſſalien der Anar⸗ 
chiſten und wollten ſich deshalb nicht nennen. Natürlich wird Ca- 
ferto in ſeiner Zelle auf dos ſorgfältigſte überwacht, um einen 
Selbſtmord zu verhüten. Caſerlo trägt Sträflingskleider und 
Lederfeſſeln, welche wohl den Gebrauch der Hände geſtatten, aber 
jede größere Bewegung unmöglich machen. er Mörder Carnots 
iſt büfter, ſtets in ſich gekehrt, und glaudt es feiner Rolle als that⸗ 
kräftiger Anarchiſt, als Voll ſtrecker eines anarchiſtiſchen Todes⸗ 
urthells schuldig zu fein, ſtets ernſt zu bleiben und ſich auf keine 
Späße, ja, keine Berſtreuung einzulcſſen. Er fürchtet, daß er die 
muthige Haltung, die er jetzt zur Schau trägt, auf die Dauer nicht 
wird bewahren können, und wünſckt deshalb die öffentliche Ver⸗ 
bandlung berbei, in der er neuen Muth zu ſchöpfen hofft. Er 
denkt nicht daran, ein Glaubensbekenntniß aufzuſetzen, wie Rava⸗ 
chol, Vaillant und Henry dies thaten, da er des Franzöſiſchen 
nicht mächtig genug iſt, um eine zuſammenhängende Arbeit fertig 


zu bringen. 
Spanien. 


Aus Barcelona, 15. Juli, wird der „Frankf. Ztg.“ 
wen it nich t 18 fünf Tode V 
t weniger a nf zum Tode Ber 
ih f 1 8 11 Belt mie Sefänaniß, 9 85 Hinrichtung noch im 
Laufe dleſes Monats erfolgen dürfte. Unter dieſen befindet ſich 
auch der Anarchiſt Santiago Sal 


alvador, der Urbeber des 
Attentats im Liceo: Theater. Derſelbe ſoll in etwa 14 Tagen das 


Schaffot beſteigen. Da man fetzt ungehindert mit Ihm verkehren ſchüd 


darf, machte ich ihm einen kurzen Beſuch, um den Eindruck zu 
beobachten, den das Urtbeil auf ihn gemacht hat. Als ich durch 
das Gucddſenſter ſeiner Zelle hineinblickte, hörte ich ihn eine luſtige 
Weiſe pfeifen. Nach der üblichen Begrüßung fragte ich ihn, wie 
es mit jeiner Geſundheit ſtehe, und er antwortete, die Wunde, die 


er ſich in Saragoſſa in dem Augenblick ſeiner Verhaftung beibrachte, | W 


indem er einen Selbſtmordverſuch machte, ſei ſchlecht zugeheilt und 
ſchmerze ihn. Der Gefangene ſſeht ſehr blaß aus, wabrſcheinlich 
von dem langen Aufenthalt im Kerker. Salvador ſitzt ja ſchon, in 
Ketten geſchlagen, felt eiwa 6 Monaten. Als ich ihn en ob er 
ch nicht lengweile, ontwortete er verneinend und ri bite, daß er 
br viele Beſuche erhalte, von Journaliſten und anderen Leuten, 
die ihn wie ein ſeltenes Thier angafften. Am wenigſten gefielen 
ihm die Geiſilſchen, die ihn durchaus in den Schooß der Kirche 
rückfübren wollten v. |. w. Salvador {ft ein ganz ungebildeter 
enſch und das Geleſene hat er ſehr ſchlecht verdaut. Er beſtä⸗ 
tigte mir, daß er die Verkündigung feines Todesurtheils, wie es 
lich iſt, nicht babe unterzeichnen wollen und daß die Behörde 
deshalb zwei Zeugen berangezogen habe, um den Akt zu beglau⸗ 


bigen. Er habe damit gegen die Richter demonſtriren wollen, die 
ihn verurtheilt hätten, ohne ihn ſprechen zu al Monatelang 
habe er in ſeiner Zelle eine Rede einſtudirt, die er im Gerichts⸗ 
faale halten wollte, und da babe der Präſident ihm Schweigen 
geboten. Er habe jedoch Intereſſontes über den Anarchismus mit⸗ 
zutheilen gehabt, und vielleicht hätten die Behörden aus ſeinen 
Mittheilungen die Mittel und Wege erkannt, „um den Anarchismus 
für immer aus der Welt zu ſchaffen, woran ihr ja ſo ſehr gelegen 


ſein ſoll.“ 
Griechenland. 


Athen, 18. Juli. Die Delegirten der aus⸗ 
wärtigen Gläubigergruppen haben die A b⸗ 
berufung erhalten, da die Komitees überzeugt ſind, daß 
auf dem bisherigen Wege nichts zu erreichen iſt. Es wird 
erwartet, daß die Mächte ſich zu Gunſten der ausländiſchen 
Gläubiger nachdrücklich ins Mittel legen. 

Im Anſchluß daran meldet ein weiteres Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Athen vom 18. d. M. Folgendes: 

Es herrſcht die Meinung in maßgebenden ausländiſchen, ſowie 
griechiſchen Kreiſen, welche die Fähigkeit Griechenlands kennen, daß 
ein definitives Abkommen von 50 Prozent für die 
Monopol⸗Anleihe und 40 für die übrigen Anleihen, alſo durch⸗ 
ſchnittlich 42,12 Prozent jährlich ohne künftige Aufbeſſerung ein 
agen enes Arrangement wäre. Deshalb iſt Ausſicht auf beider⸗ 
jeitige Annahme und Vermeidung des Abbruches der Verhand⸗ 
lungen vorhanden. 


Serbien. 


* Die Auitenidesung des Monopoldirektors 
Patſchu erfolgte wegen des Abſchluſſes des Salzlieferungsver⸗ 
trages mit Rumänien, während der Finanzminiſter den Ab⸗ 
19 555 ei Ungarn wünſchte. er Vertrag mit Rumänien wurde 
aufgehoben. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Es ſcheint, daß unſere Kavallerie mit der Zeit immer 
mehr belaſtet werden ſoll, anſtatt das Augenmerk auf eine möglichſt 
geringe Belaſtung des einzelnen Reiters ſowohl wie der geſammten 
Truppe anzuſtreben. Der Mann iſt durch den Karabiner und die 
Lanze mit einer ſchweren Waffenrüſtung verſehen, das Pferd trägt 
nicht nur das bisherige, ziemlich ſchwere Gepäck, ſondern auch die 
vermehrte Aus rüſtung des Mannes. Nun ſoll als Belaſtung der 
Truppenkörper der Kavallerie noch die Ausrüſtung eines jeden Re⸗ 
giments mit einem oder mehreren Schnellfeuergeſchützen und mit 
einem oder mehreren Wagen hinzukommen, welch letztere verſchie⸗ 
dene Segeltuchboote und Materlalten zum Ueberſetzen von Fluß · 
läufen und zum Brückenſchlagen mitführen werden. Die gute Ab⸗ 
ſicht iſt unverkennbar. Man will die Kavallerie möglichſt leiſtungs⸗ 
fähig den hohen Anforderungen des modernen Krieges gegenüber 
geſtalten und ſie unabhängig von anderen Waffengattungen machen. 
Die Lanzen, die Schnellfeuergeſchütze, die Segeltuchboote und die 
Wagen find gewiß auf das Praktiſchſte und Leichteſte eingerichtet, 
ſodaß ſie im Einzelnen betrachtet, gewiß keine übergroße Belaſtung 
darſtellen und auch in manchen Fällen Vortheile verſprechen, na⸗ 
mentlich können die Segeltuchboote bei einem Kriege gegen Rußland 
in dem durch Flußläufe ya durchichnittenen Polen gute Dienfte 
leiſten. Es frägt ſich aber doch, ob alle dieſe Belaſtungen der Ka⸗ 
vallerie in ihrer Geſammtheit nicht ſchaden, d. h. ihre Bewegungs⸗ 
fäbigkeit hindern, ihrer Schnelligkeit im Wege ſte und damit 
igend auf die Hauptthätigkeit der Reiterei auf ſtrategiſchem Ge⸗ 
biete einwirken. Das Ideal einer Reiterei liegt in der größt⸗ 
möglichen Schnelligkeit und Beweglichkeit. In ſtrategiſcher Be⸗ 

lehung, wo es ſich um Aufklärung, Verbindung mit dem Gegner, 

aue 0 deſſelben und dergleichen Aufgaben handelt. iſt die 
Lanze z. B. eine ziemlich überflüſſige, ja oft gerade hinderliche 
affe. Auch in taltiſcher Beziehung dürfte ſie nur einer lanzen⸗ 
loſen Kavallerie gegenüber von Nutzen ſein, Infanterie und Artll⸗ 
lerie gegenüber führt nur überraſchende Schnelligkeit des Angriffs 
um Siege, nicht aber die Lanze oder der Säbel, welche doch ſtets 
n ſtrategiſcher Bes 


en Feuerwaffen unterlegen bleiben werden. 
tehung find auch die Schnellfeuergeſchütze der Kavallerie belanglos, 
ie N14 welche fie erfüllen ſollen, können durch reitende 
Artillerie ebenſo gut erfüllt werden. In taktiſcher Beziehung iſt 
unſerer Anſicht nach das Feuer der Artillerie wirkſamer. Die 
Segeltuchboote können in ſtrategiſcher 1 fe von deuten 
Nutzen fein, in taktiſcher Beziehung find ſie nur hinderlich, 
indem ſie das Gepöck vermehren. Der Kavallerie ſollte die 
techniſch einſachſte Waffe bleiben, um ihre natürliche Kraft, 
die in der chnelligkelt ihrer Pferde beruht, nicht zu 
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ſchädigen. Statt fie mit allerhand künſtlichen Vertheidigungs⸗ An⸗ 
griffs⸗ und techniſchen Hilfsmitteln auszuſtatten, ſollte man die Be⸗ 
laſtung von Pferd und Reiter ſo einfach, ſo leicht wie möglich 
machen, dafür aber die natürlichen Kräfte des Pferdes und Reiters 
aufs Beſte ausnützen. Ein vollbepacktes Kavallertepferd kann jetzt 
einen Fluß nicht durchſchwimmen, das Gepäck, welches ſich voll Waſſer 
faugt, zieht das Pferd nieder. An ein Durchſchwimmen von Flüſſen 
mit dem Reiter im Sattel iſt vollends undenkbar. Anſtatt nun 
darauf zu ſinnen, wie man das Pferd entlaftet, um ſeine natürliche 
Schwimmkraft auszunützen, ſchafft man Boote an, mit deren Hilfe 
die Kavallerie Flüſſe ſehr gut überſetzen kann, die die Kavallerie 
aber noch mehr belaſten. Man denke an die großartigen Leiſtungen 
der ſüdamerikaniſchen Reiterei im amerikaniſchen Bürgerkriege 
Wären dieſe Leiſtungen möglich geweſen mit einer jo ſchwer de⸗ 
packten Reiterei wie der unſrigen? Gewiß nicht! Die ſüdamerika⸗ 
niſche Reiterei war aber auch aufs Einfachſte ausgerüſtet, Säbel, 
Revolver, Karabiner über den Rücken, die Pferde leicht geſattelt, 
abgehärtet, durch allzugroße Stallpflege nicht verwöhnt. Dieſem 
Ideal ſollte man nacheifern. 


= Rekruten⸗Einſtellungstermin 1894. Die Einſtellung 
der Rekruten bei den Truppentheilen, für welche gemäß der 
Kabinets⸗Ordre vom 15. März 1894 und der Ausführungsbeſtim⸗ 
mung die Feſtſetzung des Rekruten⸗Einſtellungstermins noch vor⸗ 
behalten iſt, hat nach näherer Anordnung der General⸗Kommandos 
in der Zeit vom 11. bis 17. Oktober d. J. zu erfolgen. 


Lokales. 
Poſen, 19. Juli. 

Anfangs voriger Woche begann in unſerer Provinz 
allenthalben die Roggenernte, die an vielen Orten jetzt 
ſchon beendet iſt; aus einer größeren Anzahl von Berichten, 
die wir in den letzten Tagen erhalten haben, iſt erſichtlich, 
daß der Ertrag meiſtens ein befriedigender iſt, nur aus 
vo. Kreiſen hört man ernſtere Klagen über ſchlechten Aus⸗ 
fall der Ernte. Aus den Kreiſen Frauſtadt, Inowrazlaw, 
Rawitſch, Bomſt, Jarotſchin, Bromberg u. A. lauten die 
Nachrichten gut. In erſt genanntem Kreiſe wird nur 
über den Stand des ſpätgefäeten Roggens geklagt, der unter 
dem Einfluß der Witterung gelitten hat; immerhin 
iſt auch dort auf eine gute Mittelernte zu rechnen. Ebenſo iſt der 
Stand der Gerſte, des Hafers und der Kartoffeln im Frauſtädter 
Kreiſe ein ſehr günſtiger, während der Weizen eine weniger 
günſtige Ernte verſpricht. Im Kreiſe B om ft wird der Körner⸗ 
ertrag des Roggens durchſchnittlich als ein guter bezeichnet; 
die Kartoffelernte dürfte auch befriedigend ausfallen; von 
Kartoffelfäulniß, wie ſie aus einzelnen Theilen der Provinz 
gemeldet wird, iſt im Bomſter Kreiſe nichts zu ſpüren. Aus 
dem Kreiſe Inowrazlaw wird guter Stroh⸗ und befriedi⸗ 
gender Körnerertrag gemeldet, ebenſo aus dem Kreiſe J a⸗ 
rotſchin. Die Roggenernte im Rawitſcher Kreiſe ver⸗ 
ſpricht einen guten Ertrag; auch der Hafer ſteht dort außer⸗ 
ordentlich üppig. Befriedigend fällt auch der Roggenſchnitt im 
Bromberger Kreiſe aus; der Weizen ſteht dort ebenfalls 
ſehr gut und wird voraus ſichtlich eine beſſere Ernte als im 
Vorjahre — Weniger günſtig lauten die Nachrichten 
aus den Kreiſen Meſeritz, Schwerin, Samter und Schroda. 
Aus Meſeritz wird uns geſchrieben, es laſſe ſich ſchon jetzt 
erkennen, daß die bisher nur mit großer Reſerve geäußerten 
Befürchtungen über einen geringen Körnerertrag durch den ge⸗ 
ringen Ausfall bei weitem übertroffen werden, ein Beweis 
dafür, daß die Entwickelung der Aehre unter Einwirkung von 
Kälte und Näſſe viel gelitten habe. Im Schweriner 
Kreiſe ſind die Ausſichten auf einen guten Körnerertrag nicht 
ſonderlich gute; die meiſten Aehren ſind nur halbvoll. Die 
hochgeſchraubten Erwartungen, die man für die Roggenernte 
im Kreiſe Pinne hegte, ſind merklich herabgeſtimmt, immer⸗ 
hin iſt noch auf eine Mittelernte zu rechnen; dagegen iſt der 
Stand der Weizenfelder dort ein recht ungünſtiger. Im Kreiſe 
Schroda iſt man quantitativ mit dem Ausfall der Ernte 
zufriedengeſtellt, doch ſoll die Qualität des Kornes zu wünſchen 
übrig laſſen; der Weizen ſteht in dieſem Kreiſe ſehr ſchlecht. 
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Kleines Feuilleton. 


» Ueber die Entwickelung des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens geben folgende Bablen Auſſchluß, welche für andere euro⸗ 
iſche Linder ein ſehr großes Eiſenbabhnnetz kennzeichnen würden, 
für das ausgedehnte kuſſiſche Reich aber immerhin doch nur we⸗ 
nige Linien repräfentiren. Zu Anfang 1860 beſaß Rußland nur 
1250 Kilometer Bohnſtrecken, die aber ſchon 1865 ſich faſt verdrei⸗ 
ſacht batten, nämlich 8360 Kilometer betrugen. In den nun fol⸗ 
den zehn Jahren wurden allein 13 652 Kilometer hinzugefügt, 
aß im Sabre 1875 das ganze Eiſenbahnnetz 17 012 Kilometer 
umfaßte. Bis 1885 geſchah nur wenig im Eiſenbahnbau, indem 
nur 6010 Kilometer neu erbaut wurden; ſeitdem nahm jedoch die 
Anlage neuer Strecken einen ungemeinen Aufſchwung, ſodaß mo⸗ 
mentan 31804 Kilometer in Betrieb und noch 3113 im Bau be⸗ 
griffen find. Tabet iſt jedoch die grofe im Bau u mer ſibi⸗ 
riſche Bahn nicht mit eingerechnet. (Mitgetheilt vom Patent⸗ und 
techn. Bur. von Rich. Lüders, Görlitz.) 


* Tas medieiniſche Studium in Japan. Profeſſor Ogata 


in Tokio, veröffentlicht in der deulſchen „Medlein. Wochenſchr.“ 


wurden 1892 deren 351 gezählt, 


einige intereſſente Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand 
des mebdiciniichen Studiums in Japan. Wie bekannt, war bie Re⸗ 
form deſſelben von deutſchen Aerzten ausgegangen. Urſprünglich 
waren alle Lehrſtühle der reformirten mediciniſchen Focultät zu 
Tokio mit Deutſchen beſetzt. Allmählich aber iſt ein japaneſiſcher 
Gelehrtennachwuchs herangebildet worden, der in die Lehrſtellen 
eingerückt iſt. Von deutſchen Medieinern wirken nur noch zwei in 
re der Klinſter Baelz und der Chirurg Ecriba. Nach deutſchem 

ufter hat man in Japan Fortbildungskurſe für praktiſche Aerzte 
eingerichtet. Es giebt zwei Arten ſolcher Kurſe. Die einen find 
für Aerzte beftimmt, die ſich in einem Sonderfache ausbilden wollen, 
und dauernein Jahr. An den onderen, die von viel kürzerer Dauer find, 
nel wen nur Medicinalbeamte theil. Es wird in ihren in Hygiene, 
gerichtlicher Medicin, Staatsorzeneikunde, und Irrenheilkunde 
unterrichtet. Außer der Univerfität zu Tokſo giebt es für den 
Unterricht noch ſechs medieiniſche Schulen in den Provinzen, die 
theils von der Regierung, theils von Städten unterhalten 
werden. Sehr zahlreich find die privaten Krankenhäuſer. Es 
neben 220 öffentlichen und zwei 
— der Regierung unterſtützten. Nicht berückſichtigt ſind dabei die 
Soldatettl⸗Hospitäler. Die Zahl der Aerzte in Japan betrug bet 
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der letzten Zählung im Jahre 1893 41305. Davon hatte etwa ein 
Viertel eine turopäiſche Fachausbildung erhalten. Die übrigen 
drei Viertel haben chineſiſche und zum Theil auch etwas europäiſche 
Medizin ſtudirt. Was das Zahlenverhältniß der Landbevölkerung 
zu den Aerzten angeht, jo kommen je 12 Aerzte auf 10 000 Ein⸗ 
wohner. Seit 13 Jahren iſt man an die Ordnung der ärztlichen 


Prüfungen Vefabden Man gab damals allen zur Zeit thätigen] F 


Aerzten ein Befähigungszeugniß. Von allen aber, die ſpäter den 
ärztlichen Beruf erwählten, wird eine Prüfung verlangt. Erſt nach 
Ablegung der ärztlichen Prüfung wird die Ausübung der Heilkunde 
eſtattet. Die ärztliche Prüfung iſt, wie in Deutſchland, in eine 
Borräfnng und die Staatsprüfung getheilt, der Zudrang zu den 
Prüfungen, die in Tokio, Nagajali und Kloto abgehalten werden, 
iſt ſehr grob Es melden ſich dazu jährlich 5000 bis 7000 Kandi⸗ 
daten. Davon beſteht aber kaum ein Zehntel. Die japaniſchen 
Aerzte find faſt durchweg zugleich Apotheker. Sie dispenſtren die 
Arzneien ſelbſt. Die Verabreſchung von Arzeneien iſt auch dle 
Hauptſache in der ärztlichen Thätigkeit der japanſſchen Aerzte. Für 
die ärztliche Unterſuchung würde der Japaner gewöhnlichen Schlages 
nichts entrichten. Nur ſehr berühmte Aerzte werden von Leuten 
der beſſeren Stände, wie es bei uns Brauch iſt, um ärztlichen Rath 
angegangen. 


— 


* Der Dichter Leconte de Lisle, Victor 
in der Akademie, iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am 
Dienſtag in Paris im Alter von 76 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Charles Marie Reus Leconte de Llsle war em 23. 
Oktober 1818 in Saint⸗Paul auf der Inſel Réunion geboren. Er 
ſpielte im Revoſutionsjahr 1848 in Paris eine politiſche Rolle, iſt 
aber ſeitdem politiſch nicht mehr hervorgetreten, ſondern war nur noch 
ſchriftſtelleriſch thätig. Beſonders fruchtbar war er als Lyriker. 
1853 und dann 1855 erſchienen ſeine Po&mes antiques und ſeine 
Die Werke 

Auch als 
Ueberſetzer hat Leconte de Lisle ſich bethätigt, wobei er mit einer 
aufs Aeußerſte getriebenen Genauigkeit verfuhr. Er überſetzte u. 
A. die Idyllen des Theokrit, Heſtod die Iltas und die Odyſſee ins 
Franzöſiſche. Sein Trauerſpiel die „Eryunien“, das 1875 im Odeon 
aufgeführt wurde, hatte nur wenig Erfolg. 


* Sechſter deutſcher Philateliſtentag. 
der „Frankf. Ztg.“ vom 16. d. 


ugos Nachfolger 


Po&mes et po&sies, durch die er ſofort bekannt wurde. 
find ſeudem wiederholt in neuen Auflagen erſchtenen. 


Aus Kiel wird 
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zugleich den W 


M. berichtet: Am zweiten Verhand⸗ 


Dieſer ee wurde abgelehnt, da die 4 für ausſchließ⸗ 


ei. J. Umpfenbach 
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Auf Anzug des Berliner Philatellſtenklubs wird eine Kommiſſton 
e 


* Carl Vogts Bibliothek. Wie der „N. Fr. Pr.“ berichtet 
wird, kaufte die rumäniſche Regierung die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bibliothek des Naturforſchers Karl Vogt in Genf für 
eine Leibrente von jährlich 12000 Franks. Stirbt Vogt, fo bezieht 
ſeine Frau eine Leibrente von 4000 Franks. 


* Neues von Ibſen. Von der Nordlandsfahrt des Geſang⸗ 
vereins Öfterreichticher Eiſenbahnbeamten berichtet das „N. W. T. 
aus Chriſtianſa vom 15. ds.: Die Wiener Sänger find am 
Samſtag in Chriſtiania angelangt. Auf dem Bahnhofe war eine 
zahlreiche Menſchenmenge verſammelt, welche die Wiener lebhaft 
akklamirte. Die Vertreter der Wiener Preſſe begrüßten am Sonn⸗ 
tag in corpore den Dichter Ibſen, der im Geſpräche ſagte, daß 
die Aufnahme, die er in Wien gefunden ihm unvergeßlich bleibe. Er ſagte, 
er fürchte ſich beinahe ein zweites Mal zu kommen, jo ſehr es ihn 
dahin ziehe. Mit Freuden vernahm Ibſen, daß ſeine „Stützen der 
Geſellſchaft“ im Burgtheater zur Aufführung gelangen. Ibſen 
erklärte fein heuriges Ausbleiben von ſeinem geltebten Sommer⸗ 
aufenthalte in oſſenſaß damit, 
Stücke in: Chriſtiania arbeiten müſſe. 
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daß er an einem neuen 
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— Aus dieſen Berichten geht, wie bereits oben bemerkt, hervor, 
daß die Roggenernte im Allgemeinen befriedigend ausgefallen 
iſt; weniger gut wird der Ausfall der Weizenernte ſein. 


1. Bauliches. Zu den bereits in Angriff genommenen oder 
um Theil ſchon ausgeführten Privatbauten werden im Laufe dieſes 
uartals noch folgende Bauten hinzukommen: Auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Kaufmanns S. Peiſer, Berlinerſtr. 8, wird gegenwärtig 
das niedrige Gebäude abgebrochen und ſoll an Stelle deſſelben ein 
vierſtöckiges ſtattliches Wohngebäude errichtet werden. Das früher 
den Czwalinaſchen Erben gehörige niedrige Wohngebäude, Theaters 
ſtraße 6, welches in den Beſitz des Herrn Goldring übergegangen 
iſt, wird gegenwärtig abgebrochen und ſoll an Stelle deſſelben ein 
mehrſtöckiges ſtattliches Wohngebäude errichtet werden. Auf dem 
Grundſtücke Naumannſtr. 14, welches an den Baurath Gutſche und 
den Zlegeleibeſitzer Gutſche verkauft worden iſt, wird gegenwärtig 
mit den Vorarbeiten zum Bau von zwei ſtattlichen Wohngebäuden 
begonnen. 

r. Die Erweiterung der Königsthor⸗Paſſage iſt gegen⸗ 
wärtig ſoweit vorgeſchritten, daß das alte Thor volkommen abge⸗ 
brochen und beſeitigt und an Skelle deſſelben eine ähnliche Paſſage, 
wie wir fie am Schilling⸗Thor haben, geſchaffen worden iſt. Ueber 
den Damm welcher durch den Wallgraben aufgeworfen wurde, 
gehen zwei Wege für den Wagen⸗, zwei für den Fußgänger⸗Ver⸗ 
kehr; dieſelden können durch Gitterthore geſperrt werden, werden 
aber ebenſo, wie bei dem Schilling⸗Thor, regelmäßig geöffnet ſein. 
Die Paſſage, welche mit Würfelfteinen gepflaſtert wird, führt in 

exader Richtung von der Königsſtraße nach der Allee vor dem 
migsthor, ſodaß im Vergleich zu der früheren höchſt beengten 
Thorpaſſage die neue Paſſage ſehr bequem ſein wird. 

* Der Männergeſangverein „Volksliedertafel“ feiert am 
Soantag, den 22. d. Mis. von 4 Uhr Nachmittags ab im „Vittoria⸗ 
park“ an der Eichwaldſtraße ſein diesjähriges Sommer⸗ 
fe ſt. Das Programm, beſtehend in Konzert, Geſang, Preis kegel⸗ 
ſchieben für Damen, Preisſchießen für Herren und Tanz im Freien, 
bietet reichliche Abwechſelung. Auch Nichtmitgliedern und deren 
Angehörigen iſt der Zutritt geſtattet. An dem Preiskegelſchieben 
können jedoch nur Damen des Vereins theilnehmen, wogegen an 
dem Preis ſchießen für Herren auch Nichtmitglieder ſich bethelligen 
können. Nach 10 Ubr Abends findet der gemeinſchaftliche Rüͤck⸗ 
marſch bei Magneſtumfackeln⸗ Beleuchtung ſtatt. Sollte am ge⸗ 
nannten ee die Witterung zu ungünſtig fein, fo wird das Seit 
auf den nächitfo'genden Sonntag, den 29. Juli, verſchoben. 

* Herr Dr. Broekere reiſt am 20. d. M. 
um Beſuche des Aerztekongreſſes nach Nürnberg ad; nach zehn 
Tagen trifft er wieder bier ein. 

Unter der Spitzmarke „Die Plaßkarte als Ein⸗ 
nahmequelle“ erhalten wir folgende Zuſchrift: „In Nr. 481 
der „Poſener Zettung“ wurde für Orlentreiſende eine kühne 
ne des kaiſerlich türkiſchen Generalkonſulats in 

lin mitgetheilt. Danach ſei das mit einer Stempel⸗ und 
Konſulatsgebühr von 4 M. beſteuerte Paß viſum dieſer ottomaniſchen 
Vertretung „Gut (giltig) für die Türket“ dahin zu ver⸗ 
ſtehen, daß daxaus zus die Berechtigung zur Reife nach, 
aber beileibe nicht in der Türkel, Paläſtina und Aegypten folge, 
daß alſo die Verpflichtung nicht beſeitigt ſel, zu Relſen in d. h. 
in nerbalb der Türkel noch beſondere türkiſche Inlandspäſſe 
(Tekiſch) zu löſen. Dies virtuoſe Interpretatlons kunſtſtück der 
ottomanſſchen Vertretung hat ein ebenbürtiges vaterländiſches 
Seltenſtück, in dem ſchon vielerörterten Paatzkarkenzwang, der gleich 
jenem ſich dieſelbe Aufgabe ſtellt, neue Einnahmequellen für den 
Staatsſäckel aufzufinden und dieſe Quellen gehörig auszuſchöpfen. 

ur Illustration diene Folgendes: Ein Mann aus Poſen kaufte 
ch auf dem hiefigen Centralbahnhofe am Sonnabend, 14. Juli 
eine Rückfahrtkarte III. Klaſſe für 6 M. 90 Pf. über Kreuz nach 
Friedeberg 1. N., die, wie ſchwarz auf weiß auf ihr zu leſen war, 
„Für alle Züge“ und 3 Tage Giltiakeit halte. Der Mann 
war — andere hätten es wahrſcheinlich ebenſo gemacht — unvor⸗ 
ſichtig oder unbeſonnen genug geweſen, mit dem Nachmittagszuge 
2,21 Uhr von Poſen ab 2 In Kreuz mußte umgeſtlegen 
werden in den Zug nach Berlin und dies war ein Harmonikazug. 
Als der del ſchon dahin ſauſte, erſchien ein Schaffner im „Abthell“, 
der ſich theunahmsvoll danach erkundigte, wer von den Herrſchaften 
noch keine Platzkarte habe. Selb ſtverſtändlich präfentirten Alle, 
die eingeſtiegen waren, dem freundlichen Beamten ihre Fahrkarten. 
Er nickte befriedigt, er bat ſich aber von jedem Reſſenden extra 
1 M. für den Platz, den Jeder im Abthell inne hatte. Alles 
Ratſonnfren und Proteſtiren gegen dieſes Anſinnen half Nichts 
und auch unſer Poſener Mann wollte es nicht mit der königlich 
preußlichen Staatseiſenbahnverwaltung verderben; er lud ſeine 
1%. ab. Dafür aber erhielt er auch ein wörtlich folgendermaßen 
lautendes Anerkenntniß: „Platzkart für Schnellzug 2. Eydt⸗ 
kuhnen⸗Berlin am 14. Juli 1894, Wagen Nr. 1785, Plat Nr. 15, 
1 M. (ſiehe Rüchſeite) Nr. 51, Reitze L. Dieſe Platzkarte berechtigt 
zur einmaligen Benutzung des borſeitig bezeichneten 
latzes nur in Verbindung mit der eigentlichen Fahrkarte. Die ſe 
arte verbleibt in der Hand des Reiſenden.“ — 
Die Fahrkarte von Kreuz nach Friedeberg, 30,3 Kilometer Ent 
fernung, koſtet 1 M. 20 Pf., die Platzkarte für dieſelbe Tour aber 
1 M. — Nun ſage man, welcher Unterſchied beſteht zwiſchen der 
nterpretatſon des Viſums des türkiſchen Generalkonſulats in 
erlin und der von der königlich preußiſchen Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung praktiſch durchgeführten Auslegung der die Eſſenbahnver⸗ 
waltung verpflichtenden Erklärung auf ihren Rückfahrtkarten, 
ailtig „Für alle Züge“?! Aus der türkifchen Ueberſetzung 
würde es nach der praktiſchen preußſſchen Handhabung lauten: 
„Dieje Fahrkarte gilt für alle Züge mit der Eiſenhahn, um aber 
Un der Elſenbahn fahren zu dürfen, iſt eine beſondere Platzkarte 
di löſen, die nur zur einmaligen Benutzung des Platzes berechtigt.“ 
ter hört denn doch die Gemüthlichkeit auf und es tit böchſte Zeit, 
endlich energiſch gegen derartige Maßregeln Front zu machen. Ge⸗ 
richtliche Entſcheldungen baben die Eſſendahnverwaltung ja ſchon 
belehrt, daß es mit der willkürlichen Erhebung einer Platzkarten⸗ 
gebühr nicht obne Weiteres gevt. — In dem a von dem bier 
die Rede lit, war ein und derſelbe Platz in dem Abtheil 
III Kloſſe auf der Strecke von Eydttuhnen“ bis Kreuz ſchon 
5 Mal verkauft geweſen, der Abtheil III. Klaſſe hatte an 
jenem 14. Juli bis Kreuz für Platztarten ſchon über 230 Mark 
eingetragen, za es bat ſich der Erlös für Platz karten im 
III. Wagenabtheil zwischen Eydtkuhnen und Berlin an einem 
Tage allein auf 500 Mark belaufen. — Ein Herr, der mit 
jeiner Gattin und einem etwa 12 Jahre alten Kinde in Kreuz in 
den Zug einſtieg, war nicht wenig erſtaunt, für die Strecke nach 
Berlin noch je 2 M., zuſammen 6 M. für Platzkarten für den 
II. Wagenabtheil erlegen zu müſſen. — Im Allgemeinen thun den 
einſichtsvollen Reiſenden die armen Schaffner leid, die wohl oder 
übel genöthigt find, die Platzkartengebühr einzuziehen und die allen 
Unwillen, Aerger und Zorn der darüber aufgebrachten und er⸗ 
grimmten Reiſenden über ſich ergeben laſſen müſſen. — Wenn 
man unſere horrenden Staatseiſenbahnfahrpreiſe mit denen der un⸗ 
gariſchen Eiſenbahnen vergleicht, jo weiß man wirklich nicht, ob man 
dem nicht beiſtimmen foll, 03 unſere Staatseiſenbahnverwaltung 
nicht ganz auf der Höhe der Zeit ſteht.“ | 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Betz 
des V. Armeekorps. Zum 1. Oktober d. Is. beim Amtsgericht 
Koſten die Stelle eines Lohnſchreibers mit 50— 60 M. monatlich; 


der niedrigſte Lohnſatz pro Seite beträgt 5 Pf., der höchſte 10 Pf. 

Jun 8 d. J. beim Polizeidiſtriktsamt Liſſa 1 
„Oſt“ € 
ähigem Gehalt und 40 M. nicht penſionsfähigen Nebeneinnahmen. — 
Zum 1. September d. J. beim Magiſtrat von Neuſalz (Oder) 
die Stelle eines Nacht⸗Polizeiſergeanten mit jährlich 1000 M. 
Gehalt und einer einmaligen Beihilfe von 60 Mark zur 
Dienſtkleidung; die zurückgelegte Militär⸗Dienſtzeit wird als 
penſionsfähige Dienstzeit angerechnet. — Zum 1. Oktober 
dieſes Jahres bezw. ſpäter im Bezirk des könfglichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Stargard⸗Poſen zu Poſen die Stellen von 
5 Weichenſtellern mit je 800M. Jahresgehalt, welches in 15 Jahren, 
und zwar in Zwiſchenräumen von 3 Jahren, bis auf 1200 Mark 
erhöht wird; außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß bezw. freie Wohnung gewährt; Ausſicht 
auf Anſtellung als Weichenſteller I. Klaſſe, deſſen Gehalt in 1ä 
Jahren von 1000 auf 1500 M. erhöht wird, ferner 5 Stellen für 
den Bahnbewachungsdienſt mit je 700 M. Jahresgehalt, welches 
in 21 Jahren, und zw r in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Jahren, 
bis auf ze 900 M. erhöht wird, außerdem wird bei der Anſtellung 
der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Wohnung gewährt. 
— Zum 1. Oktober d. J. beim Kadettenhauſe zu Wablſta t 
(Kreis Liegnſtz) die Stellen von 2 Unterbeamten zur Aufwartung, 
Reinigung reſp. Bewachung der Anſtalt, mit je 700 M. Gehalt 
nebſt freier Wohnung, Heizung und Erleuchtungsmaterialien im 
penſtonsfahigen Werthe von je 186 Mark; das Gehalt ſteigt nach 
den erſten 3 Jahren um je 100 M. und ſpäter von 3 zu 3 Jahren 
um je 50 M. bis zum Höchſtgehalt von je 1100 M. 

* Bei Gewitter haben im Freien beſchäftigte Perſonen Fol⸗ 
ei zu beachten: Die beim Pflügen beſchäftigte Perſon ſpanne 
ofort beim Eintritt des Gewitters das Vieh aus und treibe es aus 
der Nähe des Pfluggeſchirrs, denn bekanntlich ziehen Elſen⸗ und 
Stabltheile leicht an, wie aus dem Grunde namentlich mähende 
Arbeiter ſofort ihre Senſen ꝛc. niederlegen ſollten. Dann laufe 
man bel einem Gewitter nicht im Trab nach Hauſe, ſondern gehe 
langſam, immer inmitten des Weges; hat man Vieh oder Fuhr⸗ 
werk bei ſich, ſo gehe man etwas abſeits oder hinter demſelben. 
Vor ollem aber und nicht genug kann bei Gewittern gegen das 
Unterſtellen unter Bäumen geriaknt werden. Bekanntlich werden 
ſolche ſehr häufig vom Blitzſtrahl heimgeſucht. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

) Danzig, 19. Juli. Nach einer Bekanntmachung des 
Staatskommiſſars iſt geſtern die Mutter des erkrankten Buhnen⸗ 
arbeiters in Groß⸗Wolsk an der aſiatiſchen 
Cholera geſtorben. Zr iſt ein Schiffer in 
Thorn und ein Schiffer in Krakau bei Danzig unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt und 
im Ueberwachungsgebiet Graudenz, ſowie in Schillno 
zwei Flößer unter choleraverdächtigen Symptomen 
gejtorben. 

Nom, 19. Jull. Nach einer Meldung der „Agencia 


b.[ Stefani“ aus Maſſaua haben die italieniſchen Kolonial⸗ 


truppen unter dem Befehl des Oberſten Baratieri am 17. 
Juli nach heftigem Kampfe die Stadt Kaſſala erobert. 

Paris, 19. Juli. In einem vom „Journal“ veröffent⸗ 
lichten Bericht über eine Unterredung Caſimir⸗Periers mit dem 
italieniſchen Deputirten Bong hi heißt es: 

Wh habe bet ſeinem Beſuche im Elvis: ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung Ausdruck gegeben, daß zwiſchen Frankreich und Italien ein 
einfaches Mißverſtändnlß beſteht. Präſident Cafimtr⸗Perier 
abe geantwortet, er werde glücklich ſein, eine Annäherung zwiſchen 
eiden Ländern zu ſehen, und hinzugefügt, daß trotz des Dreibun⸗ 
des der allgemeine Wunſch nach Verſöhnung einer ruhigeren und 
fruchtbareren Zukunft entgegenzuſehen geſtatte. 

Zürich, 19. Juli. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Nordoſtbahn waren 308 Aktionäre 
anweſend, welche 132 927 Stimmen vertraten. Guyer ſchlug als 
Verwaltungsrath Zellersberger⸗Baden vor, außerdem Schwartz⸗ 
Berlin und Wen Nach der Wahl der Stimmenzähler fand 
eine lebhafte Diskuſſion über den Stand des Nordoſtbahnprozeſſes 
ſtatt. Direktor Fröhlich zeigte nunmehr ſchriftlich die Zurück⸗ 
esc ſeines Macttrittsgeluches an. Hlerauf begann das Wahl⸗ 
ge i 
Sofia, 19. Juli. Die Zeitungsnachricht, daß die bul- 

ariſchen n welche bei dem Sturze des Für⸗ 
ſien Alexander betheiligt waren, aus Rußland zurückge⸗ 
kehrt ſeien, iſt unbegründet. Nur der Kapitän 
Gherghinow iſt mit Stambulows Erlaubniß zurückgekehrt. 

Chicago, 19. Juli. In Folge Beſſerung der Lage 

find alle Truppen aus dem Ausſtandsgebiet zurück ge⸗ 
157 worden, ebenſo wurden alle Milizen im Staate 
llinois, ausgenommen 3000 Mann in Chicago, ent⸗ 
laſſen. 

Auckland, 18. Juli. Der hier angelegte Dampfer 
„Marquis Poſa“ überbringt aus Samoa die Meldung, daß 
daſelbſt am 29. Juni zwiſchen den Rebellen und den Regie⸗ 
rungstruppen ein Scharmützel ſtattgefunden habe, wobei 
die Rebellen 22 Mann verloren hätten. 


Teͤlephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Zta.“ 
Berlin, 19. Juli, Nachmittags. 

) Nach einer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ beſchloſſen 101 
Reſtaurateure und Gaſtwirthe, die auf der Bo y⸗ 
kottliſte stehen, einſtimmig den „Vorwärts“ abzu⸗ 
ſchaffen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Graudenz: Von den 
vorgeſtern auf den Traften an der Mündung der Oſſa an 
der Cholera erkrankten 8 Flößern iſt 1 geftorben. 
Bei Schillno find 2 weitere choleraverdächtige Flößer auf⸗ 
gefunden worden. In Groß⸗Kuhnendorf ſind 14 
Militär⸗Krankenzelte zur einſtweiligen Unterbringung kranker 
Slöß n aufpeft 1 

u el meldet der „Lok.⸗Anz. Der Panzer „Brandenburg“ 
erzielte bei nicht forcirter Fahrt 16 Seemellen 125 der Stunde. = 
er „Voſſ. Ztg,“ wird aus W 
einer Depeſche des „Rhein. Cour.“ angenommen werden könne, 
der Kaiſer werde der Eröffnung des Wiesbadener königl. 
Theaters am 16. Oktober beiwohnen. 

Aus Eſchwege meldet die „Voſſ. Ztg.“: Bel einem Ausfluge 
nach Wannfried find 4 Perſonen abgeſtürzt, 2 Männer find 
todt, 2 größere Kinder verletzt. \ RE 
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tesbaden gemeldet, daß nach D 
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Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Pet: Die Stra ßen⸗ 


Lee e ren ie 0 SR Ed bahnkondukteure überreichten, mit Umgehung der Direk⸗ 


tion dem Handelsminiſter ein Memorandum 
über ihre ſchlechte Lage und beſchloſſen, falls keine Ab⸗ 
hilfe erfolge, für den Stephanstag den Aus ſtand. 

Dem „Reichsanz.“ zufolge iſt bei einer am 18. d. Mts. 
aus Petersburg angekommenen hier erkrankten Frau nach 
der Ueberführung in das Moabiter Krankenhaus Cholera 
feſtgeſtellt worden. Es iſt die Desinfektion der Wohnung 
angeordnet und alle ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden, ſodaß die Gefahr einer Weiterverbreitung der Cholera 
nicht beſteht. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt ſolgende Depeſche aus London 
Nach einer Newyorker Drahtmeldung der „Central⸗News“ 
lehnte Präſident Cleveland die Betheiligung Nord⸗ 
amerikas an der von mehreren Mächten vorgeſchlagenen Ver⸗ 
mittelung zu Gunſten der Beilegung des Koreaſtrei⸗ 
tes ab, erklärte aber, aus eigener Entſchließung ſei er in⸗ 
au jo weit gegangen, feine direkte Vermittlung an⸗ 
zubieten. 

Aus Honolulu, der Hauptſtadt der Sandwichinſeln, 
laufen die widerſprechendſten Nachrichten ein. Kaum hatte das 
„Reut. Bur.“ gemeldet, daß in Hawai die Republik pro⸗ 
klamirt worden ſei, als auch ſchon das offiziöſe Telegraphen⸗ 
Bureau dieſe Nachricht wieder dementirte. Dieſem Dementi 
gegenüber wird nunmehr die urſprüngliche Depeſche durch die 
nachſtehende Drahtmeldung aufrecht erhalten: 

Auckland, 19. Juli. Dem „Reut. Bur.“ wird aus 
Honolulu telegraphirt, daß der bisherige Leiter der Re⸗ 
gierung von fiber F. W. Dole, nunmehr definitiv 
zum Präſidenten der Republik gewählt 
worden iſt. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 19. Juli, Abends. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt bei allen Staats verwaltungen 
ein allgemeiner Organijationsplan zur Vereinfachung 
des ATH und Verminderung des 
Schreibwerks im Finanzminiſterium ausgearbeitet worden. 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die neuen Zolltarif⸗ 
pofitionen, die durch des norwegiſchen 


Beſchlu U 
Stortbings vom 1. Juli d. J. ab bis 30. Juni 1895 in Kraft ge 
treten ſind. 


Die Wiederzulaſſung der Redemptorkſte 
der „Väter vom heiligen Geiſt“ wird im RR > 


öffentlicht. 

Dem Forſtmeiſter a. D. Molle in Glinte im Krelſe 
Bromberg iſt der Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und 
dem Forſtmeiſter a. D. Heufeler in Bromberg der Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Major Wißmann iſt beute von Konſtanz nach Berlin abge⸗ 
reiſt und wird ſich von hler nach Lauterburg im Harz begeben. 

Heute begann in Rom der Schwurgerichts⸗ 
prozeß gegen den Urheber des Attentats auf 
Crispi, Paolo Lega. Der Attentäter iſt eine höchſt un⸗ 
ſympathiſche, häßliche Erſcheinung. In feiner Selb ſtver⸗ 
theidigung erklärte Lega, die Grauſamkeit und Willkür, 
mit der ihn die Polizei ſtets und überall verfolgte, habe ihn 
der Anarchie in die Arme getrieben und zwar habe er erſt den 
Polizeipräfekten von Genua tödten wollen. Da⸗ 
mit man aber ſeine, purem Idealismus entſprungene That 
nicht als einen Ausfluß perſönlicher Vendetta auslege, habe 
er ſich zur Ermordung Crispis entſchloſſen. 

aris, 19. Jull. In dem heute abgehaltenen Miniſterrat 
cel der Manier des Auswärtigen Ha Kr mit, daß — 
König der Belgier Volders und Goſſinet beauftragt habe, 
ſich zur Unterhandlung über die Konvention zwiſchen 
England und dem Kongoſtaate nach Paris zu begeben. 

Cowes, 19. Juli. Ein zur Zerſtörung eines Wracks aus⸗ 
4 Boot flog ine der Vornahme der Sprengungen 

n die Luft, wobei 7 Perſonen ihren Tod fanden. 

Bern, 19. Juli. _ Die von dem Bundes rath mit der Prüfung 
des neuen Projekts für die Simplonba 8 beauftragte Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſion hit ihre Arbeiten abgeſchloſſen und einen 
der Ausführung günſtigen Bericht erſtattet. 

Chriſtiania, 19. Juli. Zu den Meldungen, wona 
die Regierung die Sanktion des ufd ales über 
beſondere Strafbeſtimmungen für Perſonen, die vor den 
Storthing geladen werden, ver w H hat, wird offiziös 
mitgetheilt, daß der Staatsrath hierüber überhaupt noch nichts 
berathen habe. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Deutſche Lieder in lateiniſcher Ueberſetzung 
von Fr. Strehlke. Zweite Auflage. Berlin, Bibliographiſches 
Bureau. In dieſen Ueberſetzungen tft der Verſuch gemacht worden, 
eine kleine ah el deutſcher Lieder in der Weiſe lateinſſch wieder⸗ 
zugeben, daß Versmaß und Reime des Deutſchen im Lateiniſchen 
nach zebildet wurden. Es ſind die uns von früheſter Jugend an 
bekannt und lieb 1 Lieder der Mutterſprache, von denen 
eine kleine Auswahl getroffen iſt. 

Arthur Pfungſt der ſchon in ſo mancher Gabe ſchöne 
bee ſeines dichteriſchen Talentes gegeben, hat dem wieder dle 

iteraturfreunde mit einem Bändchen „Neuer Gedichte“ er⸗ 
freut (Leipztz, Verlag von Wilh. Friedrich), die in hervorragender 
Weiſe die Vorzüge des begabten Dichters in ſich vereinigen. 

* „Das Wetter“. n Monatsſchrift für Ge⸗ 
bildete aller Stände (Verlag von Otto Salle in Braunſchweig). 
Inhalt des 6. Heftes: Die Zunahme der Blitz zefahr und die Eins 
wirkung des Blitzes auf den menſchlichen Körper. Von E. Blend, 
Direktor des kgl. Statlſtiſchen Bureaus in Berlin. Der Nachtfroft 
vom 19. zum 20. Mal Von Dr. C. Kaßner in Berlin. 
Ueberſicht über die Witterung in Centraleurgpa im April 1894. 
Joh. Müller's Lehrbuch der kosmiſchen Phyſik. Beſprochen von 

r. J. M. Pernter, o. ö. Prof. der kosmiſchen Poyſik in Innsbruck. 
en für phänologiſche Beobachtungen (Gießener Schema, 

ufcuf von 8 Antwort an Herrn Dr. Ule. Von 
Wilhelm Krebs. Meteorologiſche Notizen u. Korreſpondenzen: 
Mulkühle. Karten⸗Beilage: Aelttlere Iſobaren und Iſothermen, 
ſowie die Nlederſchlagsmengen von Centraleuropa für den April 
1894. = Men 


—— To 
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Fanilien-Nachrichten. 


Heute verschied nach längerem 
ſch'veren Leiden mein innigſt ge 
ltebter Mann, unſerer tbeurer 
Vater, Bruder. Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Montz Wollstein, 


im noch nicht vollendeten 56. 
8 Dies zeigen 2 677 


5 die Sinferblichenen. 


Grätz, den 19. Juli 1894. 


Allen Verwandten und Be⸗ 
kannten die traurige Nach⸗ 
richt; daß heute Mittag 

„Uhr unſere gute Mutter, 


Großmutter und Schwieger⸗ 


mutter 
Stan Louise Bilau, 
geb. Hoffmann, 
im 73. Lebensjahre nach 


längerem Leiden ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt 
Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 


Hedwig Günther, 


geb. Bilau., 


Breslau, 18. Juli ap 
Neudorfſtr. 11b 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Margarete 
Papendieck in Königsberg in Pr 
mit Herrn Dr. med. Phllipp 
Pauli in Lübeck. Fräulein Kätht 
Schuhmacher in Köln mit Herrn 
Architekt Heinrich Fiſcher in 
Nippes. Frl. Mathilde von Lenz 
in Wien mit Herrn Richard 
Curtius in Duisburg am Rh. 
All Eugenie Hertz in Düſſeldorf 
mit Herrn Ingenieur Fritz Briefs 
in Mülheim a. Rh. Frl. Marie 
v. Pape mit Herrn Landrichter 
Adolf Leonhardt in Zwickau. 
Frl. Helene Günther in Schede⸗ 
witz mit Herrn Chemiker Heinrich 
Leonbardt in Zwickau. Fräulein 
Emmy Rieger in Jena mit Hen 
Dr. med. Ewald Hering in Prag 
Fräul. Margaretha Leiſebein in 
Gundorf mit Herrn Dr. med. 
Paul Bönner in König k. O. 
Frl. Eliſabeth Küſter in Kö lin 
mit Herrn Gerichtsaſſeſſor Baier 
in Görlitz. Frl. Elisabeth Bartz 
mit Herrn Hauptmann v. Dob: 
ſchütz in Hanau. Frl. Elle Otto 
in Berlin mit Herrn Landſchafts⸗ 
maler Georg Frinken in Lohme 
a. Rügen. Frl. Gertr. Stüber 
mit Herrn Oberlehrer Dr. F. 
Jobanneſſon in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Hans Lenk in Leipzig. Dr. Hugo 

Schöne in Leipzig ⸗ Lindenau. 
Apotheker Eblinger in Saar⸗ 
gemünd. Hauptm. Lothar Zim⸗ 
mermann in Koſel. 

Geſtorben: Medizinal-Rath 
Dr. Ludwig Rues in ae 
Oberamtsrichter a. D. Tr. H-in- 
rich Hille in Hannover. 7 Schrift 
gieße reibeſitzer Paul Arndt in 
Berlin. Frau Caroline Poppe, 

geb. Michelet in Berlin. Frl. 
Elotude v. Ompteda in Förſte. 


‚Vergnügmgen.: 


Taubers Garten. 
Freitag, den 20. Juli: 


Hioßes Nun „Konzert 


Beſten 
des Invaliden⸗Dank. 
Ausgeführt von ſammlichen zur 
Zeit 1 1 Muſik⸗ Chören 
der Garniſon Poſen. 
Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pf. 
Kinder 20 Pf. 

Billets im . à 40 Pf. 
in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Gumnior, Viktortaſtraße, 
Schubert, NMitterſtraße, Sohleh, 
Berriplag u. Neumann, IRB 


Platz 
Ven 8½ Uhr an Schnittbillets 
a 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Pilsner Bier 


aus dem Bürgerl. Bräuhaus 
1 Pil 5% 
jetz au 


Garkenſaal Mylius’ Hötel. 
Ausſchank vom Faß! 
Wüste feld, 
„Zur Hütte“, 
St. Martin 33. 


6791 


Einmache⸗Eſſig 


un“ 


ff. Magd Raffinade 


empfiehlt 9414 


W. Becker, 


MWilbelmepl 14. 


Verſuchen Ste bet 4211 beginnen. 


Zahnſchmerzen 


den 1 Jahren DT. ng 


2 Dentinfitt. 2 


Zu Due Gaben in Cart. ä 40 Pia d bel 
Paul Wolff, e eee 


9 rioosung LIoüS en Mus 1 Mar 


Baden - Baden. 


P. P. 


Friedrichstrasse 29, unter der Firma R. Rasinska 
bestehende 


Color ialwaaren-, Delicatessen-, Wein- 
und Cigarren- Geschäft 


käuflich erworben habe und dasselbe unter den bis- 
herigen streng reellen Prineipien fortführen werde. 

Durch langjährige Thätigkeit in der Branche, gute 
Verbindungen und genügende Mittel bin ich in der 
angenehmen Lage, allen Anforderungen der Jetztzeit zu 
genügen und bitte ich, das der Firma in reichem Maasse 
geschenkte Wohlwollen auch auf mich übertragen zu 
wollen. Mit aller Hochachtung 


W. Zaporowiez. 


Drei mal wöchentlich 
heute 


erſte Ladung 


friſcher Liegnitzer Feldgurken 


erhalten und empfiehlt billigſt 


D. Stabrowski, 


vorm. Alex. Goritz. 


Stammfabrik in Mannheim. 
Musterhaft Locomobi len 


in Schutz gegen Unfälle. 


Kohlen- 


S. 5 
ersparniss zweifellos 


die en sten, steigt m 
praktischsten. 


Unbedingt in Deutschland meist bevorzugte Maschinen. 


Natürlicher 


NE, Gerbrunn! 


äftige Natronquellen 


(in 10,000 Br 33,1951 Gr. kohlensaures Natron). 


Altbewährte Heilquelle, 
vortrefflichstes diätetisches und 
4 =-Getränk 
Depöts in Posen bei J. Schleyer, Jasinsk 


Königliche Technische Hochschule zu 
Hannover. | 


Die Vorträge und Uebungen werden im Winter- 
semester am Montag, den 15. Oktober 1894 
Einschreibungen dazu erfolgen vom 1. bis 
27. Oktober 1894. Programme werden vom Secretariat 
gegen Einsendung von 60 Pfennig in Briefmarken 
eventl. auch gegen Nachnahme portofrei e 

Hannover, im Juli 1894. 
Der Rector Kohlrauseh. 


Haupttreifer 
Werth 

Zu haben in allen Lotteriegesch. u. in den durch Plakate aa Verkaufsstellen, 
Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 2 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. e 29. 
In POS EN zu haben bei M. Bendix, Tampenfabrik, Wasserstrasse 7 18 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich das E fucht einen Jahr für die Provinz Poſen. 


9420 


Heinrich Lanz il Bala 


Dresch- 
maschinen 


in Bezug auf 
Leistungen, 
Ausrüstung, 


— 


Coulante Bedingungen. Katalog kostenfrei. 


8127 


Otynski u. R. Barcikowski. 


= In alien 


20,000 Mark: 3000 Gewinne 


im Werthe von 


Die Deutihe FARBEN Geſellſchaft 
in Lübeck 


Nur tüchtige, gut 
empfohlene Fachmänner, welche eine erfolgreiche Thätigkeit nach⸗ 
weiſen können, wollen ihre Offerte nebit Lebenslauf, Referenzen 
und Angabe über ſeitherige Erfolge einreichen an die General-Agentur 
Berlin W. Charlottenstrasse 59. 9347 


Münchener Löwenbräu 
Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Haupt⸗Ausſchank: 

Schiefek, Berlinerſtraße, 


Reſtaurant | Wiedermann, Köni qsplatz. 


In Gebinden u. Flaschen zu Engros⸗Preiſen Gets vorräthig 
5897 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


beim General⸗Vertreter 
Fernſ e 
15 181. 


br ba 


Stabil-damhpapye 
ift der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, be E bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine nt 
größter Sonnenbitze nicht ab und Tonſiſtenz u. braucht viele Jahr: 
erhält die Pappe waſſerdicht. | keinen neuen Ueb ch. 
Alleiniger chard Mi für Schleſien und Poſen: 
Ri M slau. 
Verkauf zu Fabrifpreifen bei: 


A. Krzyzanowski, Poſen; 
B. A. Ellson, Buk. 6989 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
der, ſowie Portièren, Schlafdecken und jo weiter in den 
modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedtenung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 
Mendelsſohn. Berlin erſtraße 19. 8505 
Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 
Neu! Aßmann Briefordner. Neu! 
D. R.⸗P. N 
übertrifft durch ſeine 5 7 hie 0 alle bisherigen 
Syſteme. Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ Handlungen. 
A 8 pro Ordner und Locher je 1,25 1464 


eral⸗Vertreter für Schleſien und Po fen 
3 War Fiedler, Breslau, Sober Nr. 10. u 


Dr. Srure & Soltmann, Berlin ö. N. 


Hollmannstrasse 25, bestehend selt 1823, 


empfehlen ihre künstlichen mit des 
hergestellten 


Mineralwässer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, 
Lithion-, 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanle) und 2 
nelmen Aussohwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 


m Wasser 
3882 


Brom-, 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt 
Ton fülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
Itef. 3. Fabriepr. unt. 1058 
rantie, geg. Theilz. mtl. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts ſek., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst.14, 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verichl 

Preisliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15469 


Ernteseile 


von Jute, ſehr feſt — protein, 
offeritt per Schock 27 Pf. 
Leopold Kohn 
Gleiwitz, Fabrik von Bi 
und wajjerdichten Planen. 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


Stottern a 


thode gründlich 


P. Kuschla's Hetlanit. Frank⸗ 
furt a. O. Kurſe i. Auguſt. Aust. 
erth. Krause, Lehrer, Roßmarkt 2. 


billigſtes 15 beſtes aller putzmittel für 
alle Metall⸗Gegenſtände. 
Es ſchmiert nicht, greift nicht an iſt ſparſam 


einſchlägigen Geſchäften zu haben 
à Flaſche 25 und 850 Pf. 


Wilhelm Roloff, Leipzig. 


Phosphatwasser \abzührend wirkend), Emser, Wil-“ 


676 | paſſ. Parthie. 


im Verbrauch. 


Gegründet 1838. 


100,000 M. 


„ Lampe 
der ift. Brüder-Gemeinde. 
Freitag, 7°, —— Abends 

Gottesdienſt. 
Sn e 6 Uhr Vorm. 
0 8dienſt. 
mei se 

Alte Bet ine. 
Sonnabend, den 21. d. Mts., 

Vorm. 10 Mir, 9408 

Schrifterklärung 


des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Verreiſe am 20. d. 5 
auf 10 Tage. * 


Dr. v. Broekere, 
9402 


Walliſchei 1. 
Ranf-« Tausch-« Pacht- 


Suche ein 


berrfhaftliches Wohhaus 


dem Lande, oder eine in der 
Nabe einer Stadt belegene 
illa 
in Weſtpreußen oder in der 
Provinz Poſen zu miethen. 
Bedingungen nachher mündlich. 
Adreſſen erbeten unter L. N. 
poſtlagernd Pantau Wefp:. 


me — Be 
E. N * 
re a N 4 
— a ax 2 E 
f R * 
Im D 2 
2 NS 
18 3 88 “| 
@ Be Fe 
2 N 

1 8 — 5 


— 
PR lt 
behält ſelbſt ſprodes Haar bei jedem 
Wetter, Transpix. ꝛc. d. einf. 1 von 
apillaricin (Kräuſel⸗Eſſenz 
Vorſicht vor ſchwludelhaften 1 Nach- 
ahmungen, welche per Nachnahme an⸗ 


zus an und Theilflacons 
14 2.75. 1.50 echt bei: Pr 


Deratens Geſchäfte: 
K. Bestynskl, Salbborfitraße, 
Jasinski & Otynskl, 
&t. Marttaftr u. Bieslauerſtr., 
leszka, Waſſerſtraße, 

J. Schleyer, Breiteſtraße, 
Paul Wolff, 1 
F. ſeure: 

R. Buchholz, Wilbeimsplas 
P. Chludzinski, Fried richſtr., 
J. Dobrowolski, ilbelmſtr., 
L Kuczynski, Neucſtraße. 


Einen put erhaltenen Kinder⸗ 
wagen kauft Büttelſtr. 15 part. I. 


Zur 
ee 
ſonſtigen Erdarbeiten bei 
ſachgemüßer Ausführ., 
e er Controlle empfiehlt 


Otto Storch, 


9298 
Draintechnſker. 
Trachenberg. d. 11. Juli 94. 


Poln. Baron, Großinduſtr. u. 
Rudel alen 38 J Vater mehrf. 

Rubel⸗Millionär, 33 Jahr, röm.⸗ 
kath., der ſeinen Schwerpunkt n. 
Deutſchl. verlg. m., Vater, auch 
Offisier oder böber. Beamter c., 
beſitzt Sr in Deuticht., ſucht 
Geſellſchaftl. Be⸗ 
ziehungen Be 1 
af an die Exped. d 


egegnung. 
. Bta unter 
9390 


Nr. 499. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Juli 1894. 


— — 


Polniſches. 
Poſen, den 19 Juli. 

t. Unter dem Titel „Wir benöthigen mehr Klarheit und 
Offenherzigkeit- ſchretbt heute der „Oredownlk“ einen Leitartikel, 
worin er nicht nur gegen den hofparteilichen Adel zu Felde 
zieht ſondern auch gegen diejenigen adligen und intelligenten Kreiſe, 
welche die Verſöhnungspolitik als grund» und erfolglos hinſtellen. 
Unter dem Adel ſeien es nur Ausnahmen, die es vernünftig und 
ehrlich mit dem Volke meinen. Die bisherige Bewegung in den 
polniſchen Volksmaſſen charakteriſirt der „Oredownik“ fo, daß fie 
1) die „Politik der Hofpartei“, wie fie von der polniſchen Fraktion 
betrieben wird, bekämpfte und 2) auf Erzeugung von bürgerlicher 
Selbſtändigkeit im Volke abzielte. Aus dem Weiteren iſt zu er⸗ 
ſehen, daß der „Oredownik“ nunmehr auch den nichthofparteilichen 
Adel und die demſelben näber ſtehende Intelligenz vornehmen und, 
wie er ſelbſt ſchreibt, eine Klärung ihrer Anſchauungen und Be⸗ 
Ätrebungen bewirken will, um dann auf dem fo geſchanenen klaren 
Wege „eine Verftändtrung möglich zu machen.“ 

* Polniſches Antiſemitenblatt. Vom 1. Oktober ab ſoll 
hier ein neues Blatt, betitelt „Der polniſche Antiſemit“, erſcheinen. 
Aus dem Zettelchen, das als Proſpekt herumgeſchickt wird, ist 
wenig zu erſehen; der Abonnementspreis ſoll 1,50 Mark viertel⸗ 
jährlich betragen. en 2 

t. Bezüglich des Ausflugs, den der Jerſitzer Ge⸗ 
werbeperein neulich unternommen und über den dem „Goniec“ 
ſehr anfiößige Details hinterbracht worden, veröffentlicht derſelbe 
beute cine offizielle vom Vorſtand abgefaßte und unterſchriebene 
Berichtigung, in der alle jene unſauberen Einzelheiten als vorſätz⸗ 
liche Verleumdungen bezeichnet werden, die von einem ausge⸗ 
ſchloſſenen Mitglied aus Rache veröffentlicht worden ſeien. 

t. „Oberſchleſien will polniſche Rechtsanwälte haben!“, 
fo betitelt der „Goniee Wielk.“ heute den Bruchtheil eines von ihm 
veröffentlichten Briefes, der es als nachtheilig hinſtellt, „wenn 
polntſche Einwohner Oberſchleſiens mit allerlei, einem Landsmann 
nur recht verſtändlichen Angelegenheiten deutſche Rechtsanwälte 
beauftragen müſſen, die entweder in den feindlich geſinnten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen funftioniren oder auch mit anderen 
ſtädtiſchen Obrigkeiten ſich recht gut vertragen.“ „Goniec“ empfiehlt 
zum Schluß polniſchen Aſſeſſoren und Referendaren die Städte 
Beuthen, Oppeln, Kattowitz, Ratibor und andere. 

R. Bromberg, 18. Juli. Die Petition der biefigen Polen 
betreffend die Einführung des polniſchen Leſe⸗ und Schreibeunter⸗ 
richtes (gemäß dem Miniſterial⸗Reſkript) iſt bis jetzt, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, nicht erledigt, was aber wohl darin ſeine Urſache 
bot, daß die Petition ſpäter als die gleichlautenden der anderen 
Schulgemeinden von hier abgeſandt wurde. 


Aus der Provinz Poſen. 

83 Samter, 18. Juli. [(Zum Bau der Zuckerfabrik. 
Jahrmarkt. Ortskrankenkaſſe. Krankheiten.] Im 
Laufe dieſer Woche wurde das als Banterrain der Zuckerfabrik in 
Ausſicht genommene Ackerland, dem Herzog von Sachſen Koburg⸗ 
Gotha gebörige vom Schützenhauſe bis an die Galowoer Wieſe, 
längs der Chauſſee durch Techniker vermeſſen. Da Landrath von 
Blanckenburg vom ſeinen Urlaub wieder zurückgekehrt iſt, dürfte 
wohl bald die Platzfrage endgiltig erledigt und die Ausführung des 
Baues energiſch in Angriff genommen werden. — Der geſtern hier 
abgehaltene Pferde⸗ und Viehmarkt zeigte einen recht ſtarken Auf⸗ 
trieb, ſowohl an Pferden wie an Vieh; auch beſſere Sorien waren 
vertreten, und je nach Qualität wurden anſehnliche Preiſe erzielt. 
Ueberhaupt 1 ſich rege Kaufluſt. Auf dem Krammarkte dagegen 
war der Beſuch ſchwach und das Geſchäft ſchlecht. Es waren kaum 
Halb jo viel Buden wie an früheren Jahrmärkten aufgeſtellt. — 
Die hieſige Kämmereikaſſe hat in ihrer Eigenſchaft als Hebeſtelle 
der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Samter an die Letztere 1944 
Maxk 87 Pf. Krankenkaſſenbeiträge für die Zeit vom 1. April bis 
30. Juni cx. abgeführt. Darauf find 278 M. 70 Pf. Krankengelder, 
welche im Laufe des Vierteljahrs an die Kaſſenmitglieder gezahlt 
worden ſind, zur Anrechnung gekommen, ſodaß der Ortskranken⸗ 
kaſſe baar 1666 M. 17 Pf. zugeführt werden konnten. — In Frei⸗ 
thal berrſchen unter den Kindern z. Z. die Maſern und der Keuch⸗ 


9 Nach den Ferien ſoll dem Landrathsamte Bericht erſtattet 
werden. 

—t. Schweinert, 18. Juli. [Verſuchter Selbſtmord. 
Vereinsfeſt. Perſonalnotkz.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abend in der Abendſtunde ſtürzte ſich der Ziegelelarbeiter Wil⸗ 
czynski aus Schwerin a. W. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der 
Warthebrücke ins Waſſer; doch wurde derſelbe von zwei hilfs⸗ 
bereiten Schiffern alsbald aus dem Waſſer gezogen, ohne daß der 
Lebensmüde weiteren Schaden gelitten hätte. — Der Männer⸗ 
geſangverein „Eintracht“ zu Schwerin a. W. feierte am letzten 
Sonntag Nachmittag in dem Walde beim Strommeiſter⸗Etabliſſe⸗ 
ment, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſein diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. Geſang, unter Leitung des Lehrers Lehmann gut aufgeführt, 
Geſellſchaftsſpiele und Tanz wechſelten ab und Alt und Jung dere 
gnügten ſich bis zu ſpäter Abendſtunde aufs Beſte. Unter Muſik 
und Geſang wurde dann der Heimweg angetreten, und nachher im 
Vereinslokale (Schützenhaus) dem Tanze gehuldigt. — Der Bren⸗ 
nerei⸗Verwalter Appel in Althöſchen iſt zum ſtellvertretenden Guts⸗ 
vorſteher für die Gutsbezirke Althöſchen und Semmritz gewählt 
und von dem Landrath des Schweriner Kreiſes beſtätigt worden. 

g. Jutroſchin, 18. Juli. [Remontemarkt in Goſtyn. 
Perſonalten.] Auf dem vorgeſtern in Goſtyn abgehaltenen 
Remontemarkte wurden von 42 vorgeführten Pferden nur acht 
Stück angekauft. — Der Lehrer Kahl an der Vorſtadtſchule in 
Krotoſchin iſt zum Muſiklehrer am Seminar zu Schlüchtern 
(Heſſen⸗Naſſau) berufen worden. — Bürgermeſſter Fliegner in 
Goſtyn iſt auf vier Wochen beurlaubt. — Der Häusler Nikolaus 
Szyſzka zu Sarbinowo iſt zum Ortsſchulzen, Ortsſteuererheber und 
Gemeindekaſſenrendanten gewählt und beſtätiat worden. 

Pleſchen, 18. Jull. Perſonalien. Badeanſtalt. 
Aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe.] Die Wirthe Julius 
Grieſe und Karl Hänel zu Ludwina, ſowie die Wirthe Benjamin 
Schulz und Guſtav Bartſch aus Eulendorf find zu Schulvorſtands⸗ 
mitgliedern für die evangeliſche Schulgemeinde in Eulendorf ar 
wählt und beſtätigt worden. Der Wirth Bartſch iſt gleiähze tig 
zum Schulkaſſenxendanten Naas worden. — Die Grundbeſſtzerin 
Frau Jonas auf Kobylka⸗Mühle hat am Mühlenteiche eine Bade⸗ 
anſtalt errichtet, welche heute die polizeiliche Genehmigung erhalten 
hat. Mit der Errichtung dieſer Badeanſtalt iſt einem recht fühlbar 
geweſenen Bedürfniß abgeholfen. Die Preiſe ſind ganz niedrig be⸗ 
meſſen: weibliche Perſonen zahlen 20 Pf., männliche Pexſonen 10 
Pf., Freibadende 5 Pf., ſodaß auch der ganz Unbemittelte die Wohl⸗ 
that eines erfriſchenden Bades genießen kann. — Im biefigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden im Monat Juni d. J. 563 Schlacht⸗ 
tbiere geſchlachtet und zwar: 41 Rinder, 169 Schweine und 353 
Stück Kleinvieh. Beanſtandet wurden 7 Schweine, 2 Rinder, 6 
Kälber und diverſe Fleiſchtheile. 

X. Wreſchen, 19. Jull. [Beſtätigung. Todtſchlag. 
Schulfeſt.] Die Lehrer Lukaſzewski in Stanislawowo un 
Krajewski in Brudzewo und der Gemeindevorſteher Pawlak zu 
Wembuſch ſind zu Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und beſtätigt 
worden. — Ein ſchlimmer Vorfall ereignete ſich am on in 
Strzalkowo. Eine Akrobaten⸗Truppe von 3 Mann ward von hier 
aus dorthin gen um Vorſtellungen im Dorfe zu geben. 
Während per Vorſtellung wurden die Akrobaten von den jungen 
Bauern gedänfelt, beſonders wurde ein Mitglied der Truppe ſehr 
verhöhnt. Als der Akrobat ſich dies mehrere Male verbeten, kam 
es bald zu heftigem Streite. Nach Ausſage von anweſenden Ber: 
ſonen ſollen mehr denn 20 von den halbwüchſigen Bauerndburſchen 
über die Truppe hergefallen fein. Bet dieſer Gelegenheit ſtieß ein 
Alrobat dem Burſchen Jan Sypniewskl mit einem Meſſer in die 
rechte Seite, ſo daß derſelbe hinſtürzte und nach wenigen Minuten 
feinen Geiſt aufgab. Der Akrobat wurde mit ſeinen Kollegen von 
berbeteilenden Gendarmen verhaftet und ins hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. Geſtern fand im Belſein des Unterſuchungs⸗ 
richters Gabler durch den Kreiswundarzt und Kreisphyſikus! die 
gerichtliche Sektion der Leiche ftatt. — Geſtern Nachmittag fand 
in Dohles Luſt das Kinderfeſt der jüdiſchen Schule ſtatt. Unter 
Vorantritt der hleſigen Muſikkapelle bewegte ſich der Zug nach 
dem Feſtplatze, woſelbſt die Kinder bei verichtedenen Spielen, 
Reigen und Liedern ſich aufs beſte vergnügten. Gegen Abend 
hielt der erſte Lehrer Cohn eine längere Anſprache an die zahl⸗ 


reich erſchlenenen Gäſte und die Kinder, die mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß, nach welchem die Nationalhymne geſungen 
wurde. Auch des von bier nach Rawitſch gehenden Rabbiners 
Dr. Cohn, der zum Schulvorſtande gehörte, gedachte der Redner 
und dankte ihm durch ein Hoch für das rege Intereſſe, das der⸗ 
ſelbe der Schule entgegenbrachte. Der Heimgang geſchah bet 
Lampionbeleuchtung. 

F. Oſtrowo, 18. Jull. [Ki nder krankheiten. Bel 
träge Stiftungsfeſt]! Die ſeit mehreren Wochen 
hierorts und in der Umgegend herrſchende Maſern⸗ und Scharlach⸗ 
epidemie nimmt einen nicht unbedenklichen Charakter an. Täglich 
find neue Erkrankungen von Kindern an Diejer Krankheit zu ver⸗ 
zeichnen und auch der Tod fordert namentlich auf dem Lande 
zeblveiihe Opfer. — Nach dem für das Jahr 1893 feſtgeſetzen Um⸗ 
ageſoll der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſch aft 
innerhalb der Kreisſektion Adelnau iſt von den landwirthſchaftlichen 
Betrlebsunternehmern jenes Kreiſes auf je eine Mark Grundſteuer 
ein Genoſſenſchaftsbeitrag von 17 Pf. zu entrichten. — Am letzten 
Sonntag fand im bieſigen Schützengarten die Feier des 5. Stiftungs- 
feſtes des evangeliſchen Männer⸗ und Jünglingsvereins ſtatt. 
Nachmittags war Feſtgottesdienſt, wobei der Bundesagent des 
Oſtdeutſchen Jünglingsbundes, Paſtor Hennig aus Berlin, dle 
Predigt hielt. Nach dem Ausmarſch auf dem Feſtplatz fand daſelbſt 
ein Preiskegelſchieben, eine Verlooſung und andere Vergnügungen 
ſtatt. Um 8 ¼ Uhr eröffnete der Vorſitzende des Vereins, Predigt⸗ 
amtskandidat Langer, den geſelligen Familien abend mit einem 
Hoch auf den Katſer. Nach dem Vorkrag einiger Lieder und Theater⸗ 
ſtücke und einer längeren Feſtrede des re 5 Hennig, in welcher 
er die Nothwendigkeit und die Zweckmäßigkeit der Jünglings⸗ 
vereine eingehend beſprach, hatte das Stiſtungsfeſt um 11 Uhr 


Abends ſein Ende erreicht. 

? Gueſen, 19. Zul. [Vom Waſſerwerk. Abfuhr⸗ 
anſtalt. Schla 1 e Es muß durchaus an⸗ 
erkannt werden, daß unſere ſtädtiſche Verwaltung nicht nur bemüht 
iſt, unfere Stadt durch gemeinnützige Einrichtungen Immer mehr zu 
heben, ſondern daß es ihr auch gelingt, dieſe Einrichtun zen zweck⸗ 
mäßig durchzuführen und ſelten Fehlgriffe zu thun, die den Stadt⸗ 
ſäckel belaſten könnten. Dies Letztere zeigt ſich jetzt recht deutlich, 
nachdem die Verhandlungen zwiſchen der Leitung unſers Waſſer⸗ 
werks und dem Maglſtrat auf dem Standpunkte angelangt find, 
daß die Nothwendigkeit einer gerichtlichen Entſcheidung nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Die Direktion des Waſſerwerks hat in letzter Zeit 
bewieſen, daß ſie wohl gutes Waſſer liefern kann. Die Verbeſſe⸗ 
rung der Filteranlagen und die Notgwendigkeit, auch für die Zu⸗ 
kunft für die nöthige Menge des Waſſers zu ſorgen, wird feeilich 
der „Aktlengeſellſchaft deutſcher Waſſerwerke“ große Koſten ver⸗ 
urſachen. Unſere ſtädtiſche Verwaltung tft aber ſeiner Zeit bei der 
Aufſtellung des Kontraktes mit jener Geſellſchaft ſehr vorſichtig zu 
Werke gegangen, ſodaß in der lezten Sitzung der Stadtverordneten 
das Anſuchen, die Stadt ſolle ſich an der Deckung der Koſten für 
die nothwendigen Neuarbeiten entſprechend bethelligen, auf Grund 
des geſchloſſenen Vertrages abgelehnt werden konnte, und der Lel⸗ 
tung des Waſſerwerks nur der ſchon früher angebotene Hilfsbetrag 
von 4000 Mark zum Zwecke weiterer Anlage von Ziefbrunnen 
überwieſen wurde. — Eine für unſere Stadt ſchon länaſt noth⸗ 
wendige Einrichtung wird ſchon in kürzeſter Zeit in Thätigkeit 
treten, nämlich eine Abfuhranſtalt. Die Gebäude für dieſelbe ſind 
hinter der Südſeite des Infanterie⸗Kaſernements bereits faſt voll» 
ſtändig aufgeführt. Acht Abfuhrwagen, zwei Pumpen und einen 
Sprengwagen hat die Firma Eugen Klotz in Stuttgart ſchon ge⸗ 
liefert. Für die Stelle eines Inſpektors der Abfuhranſtalt jo der 
noch gegenwärtig beim hieſigen Dragoner⸗Regiment dienende 
Wachtmeiſter Hein gewählt worden fein. Heute ſoll eine Probe der 
Maſchinen ſtattfinden. — Der Bau einer weiteren ſehr zeitgemäßen 
Einrichtung, der ſtädtiſchen Schlachthaus⸗Anlage, ſchreitet ebenfalls 
rüſtig vorwärts. Das Verwaltungsgebäude iſt äußerlich vollendet, 
die beiden Abtheilungen des Schlachthauſes ſelbſt und der Waſſer⸗ 
thurm dürften in mehreren Wochen fertig ſein, worauf die Stal⸗ 
lungen für das einzuſtellende Schlachtvleh an die Reihe kommen. 
Die Frage nach dem nöthigen Waſſer iſt glücklich gelöſt, indem eine 
Bohrung dicht neben den Gebäuden gutes Waſſer in hinreichender 
Menge zu Tage gefördert hat. 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
115. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Die junge Frau ſchwieg einen Augenblick wie erſchöpft. 
Sie hatte ihrer Liebe zu Paul und des Dazwiſchentretens 
eines Vaters mit keinem Worte gedacht. Sie empfand ein 
ſpeinliches Widerſtreben vor dem Gedanken, einen Anderen, und 
wenn er ſelbſt der diskreteſte zartſinnigſte Freund war, in ihr 
inneres, ängſtlich gehütetes Seelenleben hineinblicken zu laſſen, 
und dann — dieſe Liebe ſtand ja auch in gar keinem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Leide, beffen unerträglicher Druck ſie 
zur Mittheilung gedrängt hatte. 

Sie holte einige Male tief Athem; es wurde ihr ſo 
ſchwer, ihr eigenes Elend, von dem Niemand ahnte, fremden 
Augen preiszugeben. Aber es mußte fein; in ihrer Verlaſſen⸗ 
heit ſah ſie kein anderes Mittel, es zu beſſern. 

„Meine Ehe mit dem Regierungsrath“, fuhr ſie fort, 
„begann zwar nicht mit dem Glücksrauſche, wie wir als junge 
Mädchen uns das vorzuſtellen pflegen, aber auch nicht un⸗ 
glücklich. Ich hoffte mich in meinen Mann zu finden. Ich 
hatte gute Vorſätze, wollte meine Anſchauungen den ſeinen 
anzupajjen ſuchen und ihm eine brave Frau fein. Aber ich 
fand keine Gelegenheit, meine Pläne zu verwirklichen. Er 
ſchien fein früheres Junggeſellenleben fortführen zu wollen, 
ging feinen Geſchäften nach und war ſelten zu Haufe. Es 
wurde mir mit der Zeit klar, daß ich in ſeinem Leben nur 
eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielte, es enttäuſchte mich im 
eigentlichen Sinne des Wortes zwar nicht, that aber doch weh. 
Aber ich hoffte, endlich würde er N doch nähern! — So 
trübte alſo äußerlich nichts meine Ruhe, bis ich plötzlich auf⸗ 
gerüttelt wurde. Mein Gatte war verreiſt und ſo mußte ich 
einen Fremden empfangen, der ihn dringend zu ſprechen 
wünſchte. Ein Gläubiger wars, der einen verfallenen Schuld⸗ 
ſchein über eine für unſere Verhältniſſe hohe Summe präſen⸗ 
tirte. Ich wußte, daß Herr von Karſtein nur weniges Geld 
beſaß, welches zur Führung unſeres Haushalts beſtimmt war. 
Er hatte alſo Schulden! Schulden, die er nicht bezahlen 
konnte! Ich zeigte dem Fremden den von meiner Mutter er- 


erbten Schmuck, das koſtbare Geſchenk der Königin zur Hoch⸗ 
zeit, worauf er ſich beruhigte. Als mein Gatte zurückkehrte, 
ſtellte ich ihn ſanft zur Rede. 
ſolle mich nicht in Sachen miſchen, die mich nichts angingen! 
rief er aufgebracht. — Von 
Hauſe und dann auch nur ſpät in der Nacht. Er warf ſich 
dann oft völlig angekleidet aufs Bett und fiel in einen ner⸗ 
vöſen Schlaf, während deſſen er wirre, abgeriſſene Worte ſprach. 
Nur das eine, „Geld! Geld!“ kehrte immer wieder. Endlich 
wagte ich es einmal, ihn zu wecken und zu befragen. Er 
antwortete mir mit einem vollen Zornesausbruch, ſo daß ich 
erſchreckt ſchwieg. Aber am Morgen war er plötzlich wie um⸗ 
gewandelt. Er gab mir recht; dieſes unſer Leben ſei eigentlich 
gar kein Leben. Ich ſolle Geduld mit ihm haben, es werde 
ihm ſchwer, ſeine Junggeſellengewohnheiten abzuſtreifen, aber 
er habe feſt beſchloſſen, eine Aenderung eintreten zu laſſen. 
Er hoffe auf mein Einverſtändniß, wenn er ſtatt auszu⸗ 
gehen ſeine Freunde zu ſich ins Haus bitte. Ich bejahte 
freudig; glaubte ich doch dieſen Weg zu einer Annäherung 
an ihn nicht unbeſchritten laſſen zu dürfen! — Seine 
Freunde kamen, für mich faſt durchweg Fremde, die mir jedoch 
den verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſen anzugehören ſchienen. 
Ich konnte ein peinliches Gefühl in mir nicht unterdrücken; 
dieſe Leute waren jo himmelweit verſchieden von den Menſchen, 
mit denen ich bis dahin zu thun gehabt hatte. Jedoch 
verlief der Abend leidlich angenehm. Nach dem Abendbrod, 
als man mehrere Partieen Whiſt entrirte, entfernte ich mich 
heimlich, um zur Ruhe zu gehen. Mein Schlafzimmer lag 
nicht weit von dem Raume, in welchem die Geſellſchaft ſich 
befand. Von der ungewohnten Anſtrengung ermüdet, ſchlief 
ich ſchnell ein. Lärmendes Stimmengewirr ſchreckte mich auf. 
Man ſchien ſich zu ſtreiten, wenigſtens hörte ich meines 
Mannes heiſere Stimme einem Herrn antworten, der ſich in 
ſcharfen Ausdrücken erging. Ich erhob mich, ſchlüpfte in 
meinen Schlafrock und ſchlich zur Thür, die ich leiſe halb 
öffnete. In dem großen Spiegel mir gegenüber an der Wand 
konnte ich Alles überſehen. uf dem Fußboden lagen wüſt 
durcheinander Gläſer und Flaſchen und in einem Seſſel lag 
laut ſchnarchend ein betrunkener Menſch. Das Zimmer war 


Er wies mich kurz ab. Ich der Hängelampe ſitzenden Mannes war grell beleuchtet. 


da an kam er noch ſeltener nach hinein, auf welcher ſchwere Sch 


ſo mit Tabakqualm angefüllt, daß alles Uebrige verſchwommen 
und undeutlich erſchien, nur das Geſicht meines gerade unter 
Es 
ding unordentlich in die Stirne 

ßtropfen ſtanden, die Augen 
glühten unheimlich, und die Unterlippe war von den Zähnen 
blutig gebiſſen. Ein Schauder ergriff mich vor dieſem ver⸗ 
zerrten Antlitz, in welches alle Leidenſchaften ihre Schrift 
verzeichnet zu haben ſchienen. Aber ich begriff das Alles 
noch nicht, bis ich näher hinſah. Der Tiſch, um welchen 
dieſe Männer ſaßen, war bedeckt mit Gold und Bankaoten, 
die unaufhörlich von dem Einen zum Andern wanderten, be⸗ 
ſonders wenn mein Mann etwas mir Unverſtändliches geſagt 
hatte. Wilde Flüche und rohe Ausbrüche der Freude wechſelten 
dann mit einander ab, bis endlich mein Gatte murmelte: 
„Messieurs, faites votre jeu!“ Da wußt ich's — ein 


war wachsbleich, das Haar 


Spieler war er! — Ein Spieler von Profeſſion! wie ich 
mir gleich darauf ſagen mußte. Daher ſein nächtliches Leben 
außer dem Hauſe, daher ſein nervöſer Schlaf, ſein ſteter 


Mißmuth!“ — — 

Ihre Stimme wollte brechen bei der Erinnerung an das 
Ekelhafte, deſſen Zeugin ſie hatte werden müſſen. Dem Ober⸗ 
Inſpektor ſchnürte ſich das Herz zuſammen, da er ihren 
Jammer ſah. 

„Arme, arme Frau!“ murmelte er und ſeine Hände 
dallten ſich zuſammen, als müſſe er ſie niederſchmettern 
auf das Haupt des Elenden, der ſein Idol in den Staub 
gezerrt hatte. 

„Was nun kam“, raffte ſie ſich wieder auf, „werden Sie 
ſich denken können. Unerquickliche Dinge! — Mein Mann 
brachte ſeine Freunde anfänglich nur einmal wöchentlich, dann 
ene allabendlich ins Haus. 
ſich nicht. Das Spiel nahm von vornherein N 
zwiſchen durch nur ein paar dusche Biſſen. Derſelbe Mann, 
deſſen frühere Amtsführung von ſeinen Vorgeſetzten als tadel⸗ 
los und muſtergiltig geprieſen war, hatte aus ſeinem Hauſe 
eine Spielhölle gemacht! — Widerliche Szenen ereigneten ſich 
täglich. Er war nicht immer glücklich im Spiele, es fehlte 
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a. Inowrazlaw, 18. Jull. [Stadtverordnetenver⸗ 
j ee Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten ging 
eine geheime Sitzung voran, in welcher einem Dringlichkeitsantrag 
gemäß über das Projekt zur Anlage einer neuen Straße von der 
Kleinen Friedrichſtraße nach der Poſenerſtraße berathen wurde. 
Zur Anlage der Straße hat der Kaufmann Schreiber ſeinen Bau⸗ 
Das der Stadt für den Preis von 36 000 Mk. angeboten. Zur 
urchführung des Projekts müßten aber noch mehrere Grundſtücke 
angekauft werden, was einen Koſtenaufwand von 100 000 Mk. ver⸗ 
anlaſſen dürfte. Die Verſammlung erkannte die Nothwendigkeit 
der neuen Straßenanlage an, da die Kl. Friedrichſtraße als Ver⸗ 
kehrsweg völlig ungenügend iſt, doch will die Stadtverwaltung, daß 
die Neuanlage von einem zu bildenden Konſorttum ausgeführt 
werde. Nach langer Debatte wurde beſchloſſen, ſich für den Fall, 
daß ein Konſortium das Projekt verwirkliche, verpflichtet zu halten, 
die neue Straße zu pflaftern, zu beleuchten ꝛc. In der weiteren 
öffentlichen Sitzung berichtete der Vorſitzende, daß die Regierung 
den Staatszuſchuß für die Schulen der Stadt entzieht, 
weil: die Stadt deſſen nicht bedürftig ſei. Die Verſammlung er- 
ſucht den Magiſttat, gegen dieſe Entziehung des Staatszuſchuſſes 
die höhere Inſtanz anzurufen, und die finanzielle Lage der Stadt 
klarzulegen. Ueber das Schlachthausregulativ, welches zur An⸗ 
nahme gelangte, iſt zu berichten, daß hier 6 Fleiſchbeſchauer 
angeſtellt find, nach dem Geſetze aber ein Fleiſchbeſchauer an einem 
Tage nur höchſtens 8 Schweine auf Trichinen unterſuchen darf, 
während bier öfters 50—60 Schweine geſchlachtet werden und an 
demſelben Tage auch unterſucht werden müſſen; darnach wären alſo 
noch 2 Fleiſchbeſchauer anzuſtellen, was auch von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt wurde. Als Gebühren für Unterſuchung eines 
Schweines darf der Fleiſchbeſchauer eine Mark erheben. — Die 
Vorlage betreffend die Pflaſterung der Jacewoerſtraße, 
welche ſtebenzehn⸗ bis achtzehntauſend Mark koſten ſoll, wurde 
wegen Geldmangels bis zum nächſten Jahre zurückgeſetzt; dagegen 
bewilligte die Verſommlung 660 M. zur Anlegung eines feſten Fuß⸗ 
fteiged. Eine lebhafte Debatte entſponn ſich über den Vertrag zur 
Legung von Trottoirplatten in der Bahnhofſtraße. Die Landes⸗ 
bauinfpeftton hat mit dem Maglſtrat einen Vextrag geſchloſſen, 
wonach ſich die Stadt verpflichtet, binnen 2 Jahren den Bürger⸗ 
ſteig der Bahnhofſtraße 1662 Meter lang und 125 Meter breit, 
mit Platten zu belegen. Da der Bürgerſteig Eigenthum des 
Fiskus iſt, und dieſer die Klauſel „widerruflich“ in dem Vertrage 
aufger ommen hat, wurden die Fragen erörtert, ob die Poltzelver⸗ 
waltung die Adjazenten zwingen kann, ihre Bürgerſteige mit 
Platten zu belegen, ob die Bürger überhaupt verpflichtet find, auf 
een Boden Platten zu legen und was geſchehen folle, wenn 
er Fiskus eines ſchönen Tagen anordnet, die gelegten Platten zu 
entfernen. Dieſe Fragen konnten nicht beſtimmt beantwortet wer⸗ 
den; ſchließlich wurde aber doch mit knapper Mehrheit dem Ver⸗ 
trage zugeltimmt. Zuletzt kam ein Schreiben des Vereins der 
Ritter des eijernen Kreuzes zur Verleſung, worin ſich der Verein 
in warmen Worten für die überaus freundliche Aufnahme vom 
24. Juni bedankt. — Die Sitzung hatte 3 Stunden gedauert. 


derartiger Verein, der Bienenzüchterverein zu Crone an der Brahe. 
ſchränkte Mitgliederzahl 
verfügt und aus dieſem Grunde verhältnißmäßig wenig Ver⸗ 


ereinsthätigkeit 
Lehrer⸗ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Breslau, 19. Jul. [Vom VIII. deutſchen Turn⸗ 
fen Geſtern Abend wurden die Probeaufführungen fortgeſetzt. 
Der Beſuch war wieder ein überaus zahlreicher. unächſt fand 
eine Aufführung des Feſtſpiels: „Pallas und Germania“ ſtatt, 
welche einen ganz ausgezeichneten Eindruck machte. In einer Reihe 
ſchöner lebender Bilder wird der Pallas Athene bewlieſen, daß die 


deutſchen Turnfeſte mit Recht den olympiſchen Spielen der Griechen 
zu vergleichen ſelen; die Göttin giebt dies am Schluß der Ger⸗ 
manta gegenüber ausdrücklich und unter Händeſchütteln zu. Gegen 
9¼ Uhr begann der Fackelreigen, welchen der Turngau Breslau 
veranftaltet. Das Bild, welches die 500 bis 600 Fackeln in ihren 
mannigfachen Reigenverſchlingungen gewähren, iſt in der That 
einzig in ſeiner Art; der Fackelreigen wird daher ein Glanzpunkt 
des Feſtes in der wahrſten Bedeutung des Wortes werden. 

Polkwitz, 17. Jull. [Eine . Wette! verlor 
kürzlich ein auch in unſerer Stadt ſehr bekannter Herr hieſiger 
Gegend, ſeines Zeichens Schneider. Derſelbe ſaß im Wirthshauſe 
an ſeinem Stammtiſch und renommixte, da er eine kleine Anlage 
zur Korpulenz beſitzt, mit dem Gewicht ſeines Körpers. Er ging 
die Wette ein, daß er für jeden der Anweſenden ein Glas Bier 
bezahlen würde, wenn einer derſelben ſchwerer jet als er ſelbſt; 
die Wette wurde, ſo erzählt der „Niederſchl. Anz.“, angenommen. 
Als ſich nun der Schneider daran machte, eine brauchbare Waage, 
Gewichte u. ſ. w. zur Stelle zu ſchaffen, benützten die anderen 
Wettenden, die ſich über die Sache beluſtigten und einen Scher 
machen wollten, die Zwiſchenzeit dazu, ihr natürliches Gewicht 45 
künſtliche Weiſe etwas zu vergrößern. Was an nicht ſehr großen 
Steinen, Eiſen und Bleiſtücken u. ſ. w. ſchnell herbeigeſchafft wer⸗ 
den konnte, das wanderte in die Hoſen⸗, Rock⸗ und Ueberzieher⸗ 
taſchen der betreffenden Herren. Das Reſultat war denn nun auch 
ein für den Schneider ſehr überraſchendes; nicht nur, daß er nicht 
das höchſte Gewicht aufwies, ſondern er war ſogar als der leich⸗ 
teſte befunden, was demſelben, außer der verlorenen Wette, noch 
den Spott aller Anweſenden einbrachte. 

* Muskau, 17. Jull. [Die vier jungen Leute,] welche 
dieſer Tage hier unter dem Verdacht, den Arbeiter Kamenz er⸗ 
ſchlagen zu haben, verhaftet wurden, haben ein theilweiſes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Drei davon ſagten wenigſtens aus, daß fie den 
Kamenz, allerdings nur mit der Fauſt, geſchlagen hätten, während 
der vierte, der 20 jährige Zimmermann Wagner, bei dem Miß⸗ 
handelten allein zurückgeblieben ſei. An den Beinkleidern des 
Wagner fanden ſich Blutſpuren, doch leugnet er die That. Die 
Sektion hat ergeben, daß Kamenz nicht infolge der erhaltenen 
Schläge auf den Kopf, ſondern infolge Erſtickung geſtorben iſt, und 
zwar iſt letztere verurſacht worden durch die Maſſen von Blut, 
welche in Luftröhre und Schlund ſich angeſammelt haben. 

* Danzig, 19. Juli. [Auf das Begrüßungstele⸗ 
ramm], das von den Sängern gelegentlich des Provinzial⸗ 
ängerfeſtes an den Kaiſer abgeſandt wurde, hat geſtern der 

e Potsdam aus in einer Depeſche feinen Dank aus- 
geſprochen 

* Billfallen, 17. Juli. [Gegen die ländlichen Tanz 
luſtbarketten.] Da die ſogenannten Geſindebälle in den 
letzten Jahren im Kreiſe über Hand genommen und zu zahlreichen 
ſchweren Exceſſen und Beſtrafungen geführt haben, ſo hat Land⸗ 
rath Dr. Schnaubert unter dem 5. d. Mts. eine Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher die Ortspolizeibebhörden unter eigener Verant⸗ 
wortlichkeit nur da die Erlaubni zur Abhaltung ſolcher Vergnũ⸗ 


gungen geben dürfen, wo fie die Gewißheit haben, daß dieſelben in Roh 


uhe und 


rleden verlaufen. Der Schluß der Tanzmuſiken iſt auf 
die zehnte 


bendſtunde feſtgeſetzt. 

* Lauenburg i. Pom., 17. Juli. [Ein gefährlicher 
Liebhaber! ſcheint der Eigenthümerſohn K. aus S. zu ſein. Er 
ſtritt ſich ein wenig mit ſeinem Liebchen, weil ſie „mit andern 
ging“, man einigte ſich ſcheinbar wieder; als der Vertrag indeſſen 
mit einem Kuß sg werden follte, biß er dem Mädchen das 
rechte Ohr faſt gänzlich ab. 


c Aus dem Gerichts ſaal. 

* Papenburg, 17. Juli. Iſtes beleidigend, von Je⸗ 
manden zubehaupten, er ſei Freimaurer? Dieſe Frage 
wurde dieſer Tage von dem benachbarten Amtsgericht zu Sögel 
im bejahenden Sinne entſchieden. Als Kläger erſchlen der beei⸗ 


digte Auktionator W., der von einem Konkurrenten dadurch ſich h 


beleidigt und in ſeinem Erwerb geſchädigt glaubte, weil der Ver⸗ 
klagte von ihm behauptet habe, er ſei Freimaurer. Die umfaſſende 
Beweisaufnahme ergab, daß Kläger nicht zu den Freimaurern ge⸗ 
hört, und daß die Verbreitung dieſer Thatſache ihn in den Augen 


der katholiſchen Bevölkerung herabſetzen und beleidigen mußte. Als R 


Sachverſtändiger erſchlen der Dom⸗Kapitular P., der ungefähr 
Bet ausführte: Ueberhaupt diffamtrend kann eine ſolche Be⸗ 
auptung nicht ſein, well es außer den Katholiken keinem Mit⸗ 
aliede einer anderen Konfeſſion verboten iſt, Freimaurer zu wer⸗ 


den und zu ſein, aber ſpeziell für Katholiken ſel dieſelbe 
diffamtrend, da die Kirche nicht allein die Zugehörigkeit zum Frei⸗ 
maurer⸗Orden ſtreng unterſagt, ſondern auch, wenn ſolche notoriſch 
tft und zugeſtanden wird, mit Ausſchluß von den Sakramenten 
verpönt. Die Konfeſſtonsgenoſſen betrachten demgemäß Jemanden, 
der ſich den Schein giebt, als Katholik Freimaurer zu ſein, mit 
Abſcheu und Mißtrauen. — Das Gericht verurtheilte den 


Urheber der Behauptung zu einer Geldſtrafe und in die Koſten. 
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Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 19. Juli. 
eigenartigen Wahn ſoll nach einer allerdings ſeltſam lau⸗ 
tenden Mittheilung einer bieſigen Lokalkorreſpondenz ſeit einigen 
Tagen der Mechaniker G. befallen ſein, der als Werkmeiſter einer 
Maſchinenfabrlk fungirt, ſeit ſechs Monaten verhelrathet iſt und in 
Köpenick ſeinen Wohnſitz hat. Er bildet ſich nämlich ein, daß er 
einen Akkumulator im Leibe habe. In dieſer ſonderbaren Idee 
begeht nun der Mann die tollſten Dinge. Er verftopft ſämmtliche 
in feiner Wohnung ſowohl, wie im Hauſe vorhandenen Löcher und 
Oeffnungen, um „keinen unrechten Schall durchzulaſſen“. Dann 
ſpringt er plötzlich, nachdem er ſich mit ſeinem „Modell“ beſchäftigt, 
auf, läuft in raſender Geſchwindigkelt die Treppen hinunter und 
ſtellt ſich dann, oft nur 7 dürftig gekleidet, auf dem Hofe auf 
und ruft in einem fort: „Es bat geſchellt, es hat dene, wobei 
er eine Unmaſſe von Strippen und Drähte um feinen Leib bindet 
und mehrere Enden an Bäumen und Zaunpfählen befeſtigt. In 
der letzten Nacht machte der Unglückliche einen ſolchen Lärm, daß 
er zunächſt iſolirt und am Morgen auf ärztliche Anordnung einer 
Irrenanſtalt überwieſen werden mußte. 

Durch Ueberfahren getödtet wurde Mittwoch früh 
7 Uhr der 65 Jahre alte Stredenarbeiter Schilling auf der 
Wannſeebahn, etwa 300 Meter von der Station Steglitz 
entfernt. Das Trittbrett eines von Zehlendorf kommenden Vorort⸗ 
zuges faßte Schilling jo unglücklich, daß er unter die Räder ge⸗ 
ſchleudert wurde. Schwerverletzt wurde der Ueberfahrene nach 
einem Krankenhauſe gebracht, gab aber ſchon während des Trans⸗ 
portes ſeinen Geiſt auf. Ein Sohn des Verunglückten, der auf der 
Strecke Vorarbeiter iſt, mußte mit eigenen Augen das ſchauerliche 
Unglück anſehen, ohne ſeinem Vater helfen zu können. 

in Heirathsſchwindler, der Mühlenbauer Schnitzer 

aus Halle, der unter dem Namen „Freſherr Franz von 
Rohx“ zahlreiche Schwindeleien verübte, iſt hler verhaftet wor⸗ 
den. Schnitzer hat vor einiger Zeit die Bekannkſchaft einer Grün⸗ 
frambändlerin gemacht, der er ſich als Freiherr Franz v. Rohr 
vorſtellte. Er verſprach ſie zu heirathen. Der Grünkram wurde 
auf Wunſch des vornehmen Bräutigams ſofort an den Nagel ge⸗ 
hängt, eine andere Wohnung bezogen und hier für die demnächſtige 
Hochzeitsfeier Alles vorbereitet. te Ichmelgte die holde Braut 
in dem ſtolzen Gefühl ihrer zukünftigen Herrlichkeit. Sie nannte 
ch nur „Baronin von Rohr“ und auch das Töchterchen unter⸗ 

ſchrieb die Briefe ſchon gar nicht anders mehr als „Baroneſſe von 
ohr. Dann wurde die Schneiderin herbeigerufen, ſeldene Kleider 
in Hülle und Fülle wurden gefertigt, denn beim Einzuge auf dem 
Gutsbof wollte die Frau Baronin auch äußerlich glanzvoll reprä⸗ 
ſentiren. Gute Nachbarin, die die arme verblendete Frau warnten, 
well ſie den Schwindel längſt durchſchaut hatten, wurden natürlich 
nicht angehört. Natürlich ſchmolzen die paar tauſend Mark, die 
7 K. beim Verkauf ihres Grünkramhandels flüſſig gemacht 
atte, zuſammen wie Schnee in der Sonne, denn auch der Bräuti- 

am war hin und wieder in „momentaner Verlegenheit“ und ließ 


Von einem 


wieder f. wei 
geſtaltet! Allerding dat 


den Fluthen der Spree, Frau im Begriff ſtand, in 
ahn dorf ein Fahrzeug zu befeſtigen. Alle Verſuche, die 
Verunglückten zu retten, mißglückten leider, da die Spree an der 
Unfallſtelle reißend und tief iſt. Als man nach einiger Zeit die 
beiden Leichen herausfiſchte, bielt die Mutter ihr Kind noch feſt 
umſchlungen. 
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oft an den nöthigen Summen, dann mußte ich, ſeine Frau 
eintreten. 

„Sie, gnädige Frau?“ ſprang der Oberinſpektor erſtaunt 
auf. „Was verlangte er von Ihnen?“ 

Sie lächelte ſchmerzlich. 

„Die Pfandleiher und Geldmakler kannten mich bald. 
Mein Mann als ehemaliger Beamter durfte es nicht wagen, 
aber mich kannte ja Niemand, mein Eintritt in jene Häuſer 
fiel nicht auf!“ 

Haſe war bleich zurückgefahren. Der Zorn übermannte 
ihn beinahe. 

„Ah, und Sie gaben ſich dazu her?“ 

„Was ſollte ich thun? Ich war ſein Weib und hatte 
ihm Treue geſchworen. Meine Bitten um Trennung der Ehe 
blieben unberückſichtigt, und dann, mein Freund — die Furcht 
vor einem Eklat mit all dem darauffolgenden Gerede übel⸗ 
wollender Menſchen iſt oft ſtärker als der Widerwille vor dem 
Häßlichen! Ein Häßliches, das Niemand ſieht, Niemand ahnt! 
— Auch,“ ſetzte ſie ganz leiſe hinzu, „war mein Handeln oft 
unumgänglich nothwendig, es war dann meine einzige Ein⸗ 
nahmequelle.“ 

Der Oberinſpektor zitterte, daß ſeine beiden Hände die 
Lehne der Bank umklammern mußten. 

„Halten Sie ein, gnädige Frau!“ ſchrie er ſchluchzend 
vor Zorn. „Oh, der elende Schuft, er ließ Sie darben, er 
ließ Sie darben! Das das .. — ſagen Sie mir, ich 
beſchwöre Sie, was geſchehen kann, dieſen Erbärmlichen zu 
beſtrafen, Sie von ihm zu löſen! Und ſollte es mir das 
Leben koſten, ich...“ 

Eveline erhob ſich langſam mit verbüftertem Antlitz. 

„Nichts, mein Freund, nichts! Haben Sie das Teſtament 
des Freiherrn vergeſſen? Mein Mann wird mich nie frei⸗ 
geben, nie! — Ich bin ihm jetzt ja theurer als je!“ ſetzte ſie 
voll bitterer Ironie hinzu. 

„So muß man ihn dazu zwingen!“ 

Sie ſchüttelte melancholiſch das Haupt, während ſie neben 
er den feinen Sprühregen des Springbrunnens dahin⸗ 
wandelte. 

„Ich ſehe nichts! Da, dieſer Springbrunnen — ein Bild 


meines Lebens! Mit muthigem Vertrauen und ungetheilter 
Kraft begann ich's, dem vollen, kompakten Waſſerſtrahle 
gleich, da wo er das hüllende, haltende Eiſen verläßt, und 
wie er wird auch es enden — in tauſend Thränentropfen zer⸗ 
ſprüht auf heißem Boden, der es gierig aufſaugt!“ 

Siegfried Haſe ſchien ein anderer Mann geworden. Wo 
war ſeine ängſtliche Schüchternheit geblieben? 

„Nicht ſo, gnädige Frau nicht ſo!“ rief er und faßte 
ihre Hand. „Dieſes Bild iſt nicht richtig. Ihr Leben — ja, 
wie der volle Strahl begann's, aber dieſer Strahl war trübe 
und undurchſichtig und unklar, nun aber — das Leben mit 
ſeinen Erfahrungen theilt ihn — und in tauſend ſonnenlicht⸗ 
durchglühten Diamanten ſinkt er zur glücklichen Ruhe nieder, 
rings den öden Boden bewäſſernd und befruchtend. Sehen Sie 
nur, ob ich Recht habe!“ deutete er auf die feinen Keime und 
Halme, die aus dem durchnäßten Erdreich erfriſcht und ge⸗ 
kräftigt emporſproßten. „Das iſt das wahre Bild Ihres 
Lebens: Durch Leid zum Licht!“ 

Sie lächelte ungläubig. 

„Sie ſind ein Dichter, Freund, und Dichter —“ 

„Ahnen das Kommende!“ rief er. „Und nicht wahr, 
gnädige Frau, Sie haben mir Ihr Vertrauen geſchenkt, das 
Alles iſt nicht nutzlos geſprochen, Sie erlauben mir, für Sie 
zu lämpfen, Sie aus dieſen elenden Banden zu befreien?“ 

„Ich ſehe keinen Ausweg!“ 

„Ich werde ihn finden!“ hob er begeiſtert die Hand, und 
in ſeiner überwallenden Liebe verklärte ſich ſein Geſicht, daß 
Eveline es kaum wieder erkannte. 

Haſe's ſchönſter Tag! 

* 


* 
* 


Der thaufriſche Morgen lockte Helene von Bernick in den 
Park hinab. Sie wollte ſich aus der Bibliothek des Schloſſes 
ein Buch holen und draußen auf ihrem Lieblingsplätzchen am 
Luginsland leſen, von welchem ſie einen großen Theil der 
Gegend zu überblicken vermochte. 

Als ſie über die ſchweren Läufer des Bibliothekzimmers 
ihr 86 dahinſchritt, drang ein eigenthämlicher Ton an 

r Ohr. 


Aufblickend gewahrte ſie hoch oben an der Decke Karla 
auf einer Leiter hockend, die an einen großen Bücherſchrank 
angelehnt ſtand. 

Die Kleine ſeufzte een und helle Thränen liefen 
ihr über die Wangen. Dann plötzlich die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagend, rief ſie wüthend aus: 

„Ein Skandal, was man heutzutage Alles lernen ſoll! 
Da! Lehrgang der Archäologie!“ 

Die Titel der Bücher leſend, ſtöhnte ſie herzbrechend auf. 

„Davon verſteh' ich nichts, gar nichts! — Grammatik 
des Sans crit — brrr! Grammatik! Ein ſcheußliches Wort. 
Und Sans crit — davon muß ich doch ſchon gehört haben! 
Etwas von Indianern war's, glaube ich, vielleicht in Coopers 
Lederſtrumpf!“ 

Sie warf das Buch in den Schrank zurück. 

„Davon verſteh' ich auch nichts! Herrn ich hätte nie 

edacht, daß ich noch ſo dumm bin!“ — Ein umfangreiches 
* herausnehmend las ſie: „Die ſoziale Frage! Ah, 
das iſt's!“ 

Halblaut begann ſie den erſten Satz zu leſen. 

„In unſerer Zeit heterogenſter Kontraſte zwiſchen Natio⸗ 
nalismus und Internationalismus iſt eine Frage zur größten 
Wichtigkeit gelangt, da ſie berufen erſcheint, die Intereſſen der 
Völker zu centraliſiren. — Ach Gott, ach Gott, ach Gott!“ 
ſtöhnte ſie verzweifelt, um den Satz i wiederholen. 

Aber ihr Verſtändniß ſchien micht größer dadurch zu 
werden; denn ſie las ihn noch einmal, dann von hinten, dann 
buchſtabirte ſie die einzelnen Worte, mit den Fäuſtchen das 
arme Buch bearbeitend; ſchließlich ſagte ſie den Satz fehler⸗ 
los aus dem Gedächtniß her — vergebens. Es ging ihr 
5 bei Miß Tennyſons Grammatik⸗Regeln, keine Spur von 

nung! 

Und ſo kauerte ſie da oben mit bis an's Kinn empor⸗ 
gezogenen Knieen und krampfhaft über dem Köpfchen verſchlun⸗ 
enen Händen, wild in das unglückſelige Buch ſtarrend und 
chluckte und ſchluchzte, ſchmollte und räſonnirte, wie ein 
richtiges, kleines, dummes Mädchen. 

Helene mußte über den komiſchen Anblick lachen. 

(Fortſetzung folat.) 


— 


Nach der Ausjöhnung. Wenn ich Sie bitte, einen Blick 
nach Serbien hinein zu werfen, ſo ſchreibt man der „M. A. 3“, 
brauchen die exlauchten Herrſcher über dem Strich nicht zu beſorgen, 
daß ich Sie u einem meuchleriſchen Einfall in ihr Reich zu der: 
leiten die Abſicht haben könnte: es find ganz und ausſchließlich 

tipate Serbicae res, die ich Ihrer Betrachtung vorführe, es iſt 

as Muſter⸗Eheleben der Eltern des jungen Könias 
nach ihrer Ausſöhnung, welches ich als leuchtendes Vor⸗ 
bild hinſtellen möchte. Sorgſamer können Mann und Frau nicht 
Alles vermeiden, was in die jo glückſeſh wlederhergeſtellte Eintracht 
irgend einen Mißton bringen könntt. Der Verſöhnungsakt war 
eben erſt unterſchrieben, als Milan mit der ganzen Sehnſucht der 
pen Flitterwochen nach Biarritz eilte, um zwei Stunden lang 

ei der wiedergefundenen Gattin zu weilen, und dann obne die⸗ 
ſelbe in einſamer Trauer die Hochzeitsreiſe nach Paris anzutreten: 
nie ſeitdem find beide wieder n Wohl iſt ab un 
zu die Rede davon, gleich Milan würde auch Natalie ihren könig⸗ 
lichen Sohn in Belgrad begrüßen wollen, aber Thatſache iſt, daß, 
während Milan dort in ſeiner Manier Ordnung machte, Natalie 
in Paris blieb, und wenn ſie einmal den jungen Alexander an das 
Mutterherz drückt, jo tft ſicher Milan „fern von Madrid.“ In 
dieſer Belle verſpricht der neu geſchloſſene Llebesbund ebenſopiel 
Feſtigkett als Dauer: jeder der beiden Gatten thut das Seine, 
auf daß der ſchwer errungene eheliche Friede nicht abermals eine 
Trübung erfahre, dem Anderen ſo wett als möglich aus dem 
Wege zu gehen und unter allen Umſtänden jeder Begegnung aus⸗ 
zuweichen. 

+ Ein Gut für zehn Millionen Gulden. Wie dem „Beiter 
Lloyd“ aus Groß⸗Beceskerek gemeldet wird, hat der Millio: 
nür Lazar Dunyerßky die im Torontaler Komitat gelegene, 
30 000 Joch umfaſſende Beſitzung des Grafen Felix Harnoncourt 
um den Preis von zehn lionen Gulden angekauft. 
Dieſer Beſitz gehörte dem General Lazar, deſſen Wittwe der im 
vorigen Jahre verſtorbene ungariſche Abgeordnete Fürſt Egon von 
Thurn und Taxis heirathete. Graf Harnoncourt hatte eine Tochter 
des Fürſten zur Frau, die vor Kurzem im 21. Lebensjahre ſtarb. 
Der Graf wird nunmehr Ungarn verlaſſen. 

+ Gefährdetes Rigoroſum. Die Grazer Schnelderge⸗ 
noſſenſchaft hat den Beſchluß gefaßt, an den Senat eine Petition 
zu richten, daß den vor dem Rigoroſum ſtehenden Studtrenden, 
die ihre Schneiderrechnung nicht bezahlt haben, entweder das Ab⸗ 
gangszeugniß oder der Doktorgrad verweigert werden möge. Die 
Schneider berufen ſich darauf, daß dies auf einzelnen deutſchen 
und ſchweizer Univerfitäten Norm ſei. In ſtudentiſchen Kreiſen 
wird man der bezüglichen Entſcheidung des Grazer akademiſchen 
Senat gewiß mit Intereſſe entgegenſehen. 

+ Ein furchtbares Unglück bat ſich nach der „Köln. Volks⸗ 
ztg.“ am Sonntag in dem portugleſiſchen Badeorte Paco 
d Anos ereignet. Sechs junge Mädchen, welche mit ihren 
Eltern die Badeſaſſon dort verbringen ſollten, ertranken, da 

e ſich zu weit ins Meer gewagt und nicht ſchwimmen konnten. 
Lee man ihnen zu Hülfe kommen konnte, hatten ſie bereits ihre 
Unvorſichtigkeit mit dem Leben gebüßt. 

+ Hohes Alter. Japaniſche Blätter bringen dle Nachricht, 


daß das älteſte verhetrathete Paar Japans z. Zt. in Sawad a, & 


ado, lebt. Der Mann lit 133 Jahre alt, feine Frau 
nn 14 Perſonen ftarfen Familie tft die älteſte Tochter 
108 und der ältefte Sobn 105 Jahre alt. 

+ Soldatenſelbſtmord. Aus Paris wird gemeldet: Ein 
Soldat vom 81. Linien⸗Regiment hat ſich im Militärgefängniß von 
Beziers erhängt. Er hatte den Ruf: „Hoch die Anarchie“ 
ausgeſtoßen und, als man ihn feſtnahm, ſeinen Korporal be⸗ 
leidigt. } 
+ Ein triftiger Grund. Aus Köln wird vom 15. Juli 
berichtet: Das geſtern ausgegebene Stück 28 des Amtsblatts der 
königlichen Regierung enthält auf S. 510 folgende Bekanntmachung 
„3051. Die in dem Amtsblatte vom 9 Mai 1894 Nr. 19, vom 
23. Mat er. Nr. 21 und vom 6. Juni 1894 Nr. 23 enthaltene 
öffentliche Vorladung vom 2. Mai 1894 wird diermit gegen⸗ 
über dem Arthur Campbell Kortegarn, geboren den 11. Juli 1871 
zu Bonn, zurückgezogen, weil derſelde bereits in jetinem 
erſten Lebensjahre geſtorben iſt. Bonn, den 3. Zult 
1894. Der Erſte Staatsanwalt.“ 


fallen und vergewaltigt. 
ſein, denn das ge war ande in Folge von 
* 


Die Bedauernswerthe iſt in das 
5 Krankenhaus gebracht Wegen dringenden Verdachts der 
Thäter Namens W. Schlottmann, der 
ſchon . eines ähnlichen Stttlichkeitsverbrechens vorbeſtraft iſt, 
An den Kleidern des Verhafteten 


diefelben in zwei atte zu packen und in einen jeiner 
Bienenkörbe zu bringen, in denen bekanntlich ſtets eine Tempera⸗ 
tur von 38 Gr. C. herrſcht. Durch eine unbedeutende Aenderung 
am Bienenhaus war die Brutſtätte den Bienen unzugänglich ge⸗ 
macht und batte der Verſuch den Erfolg, daß nach Ablauf der 
richtigen Zeit den Eiern zum größten Theil die Küchlein entſchlüpf⸗ 
ten. Vielleicht prodiren deutſche Bienenzüchter einmal bie billige 
natürliche Brütmaſchine zur Anſtellung von Verſuchen. 
bitmordverfuch aus — Spaß. Aus Wien wird 
berichte: Ein Stcherheltswachmann bemerkte Sonnabend nach 


Mitternacht, als er einen Rundgang machte, im Donaukanale ober⸗ 7,80 


bald der Stefantebrüde einen jungen Mann, der mit dem Körper 
dis zum Halſe im Waſſer ſteckte und ſich wit den Händen an einer 


f| felt. 


Plätte feſthlelt. Der Wachmann, welcher annehmen mußte, der 
junge Mann habe einen Selbſtmordverſuch unternommen, eilte 
über die Böſchung 807 Ufer und zog den vermeintlichen Lebens⸗ 
müden aus dem Waſſer. Auf die Wachſtube gebracht, gab der 
Burſche an, daß er durchaus nicht lebensüberdrüſſig ſel, ſondern 
ſich nur überzeugen wollte, wie lange es dauern würde, 
bis ein Sicherheitswachmann zur Rettung ber 
bettäme.. Der Burſche wird polizeilich beftraft werden. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 


I Mittheilungen über den Abſatz von Futterſtoffen nach 
Dänemark. Der Verkehr mit den dei der intenſiven Viehwirth⸗ 


5 schaft Dänemarks fo bedeutungsvollen Futterſtoffen war im Anfang 


dieſes Jahres durch die großen Vorräthe der vorjährigen Ernte 
edrückt. Nachher wurde das durch langen Winter und große 

ürre ſtark geſteigerte Bedürfniß vor Allem durch die bereits er⸗ 
wähnte Zufuhren ruſſiſcher Gerſte gedeckt. Eine Folge hiervon 
war, daß von den wichtigeren Futterſtoffen Kleie eine Minder⸗ 
einfuhr von 12, Oelkuchen eine ſolche von 4 Millionen Pfund 
gegen das Vorjahr zeigte. Die Kleiezufuhr aus Danzig hat dar⸗ 
unter gelitten, daß die Lieferungen namentlich im Herbſt wenig 
zufriedenſtellend geweſen ſein ſollen: es wird über Beimiſchung 


von Spreu und andern Abfall geklagt, während die ruſſiſche Kleie 7 


ſowohl aus den Oſtſee⸗ wie aus Schwarzmeer⸗Hͤfen als durch⸗ 
gängig rein bezeichnet wird. Doch wird anerkannt, daß die ver⸗ 
minderte Nachfrage die Danziger Exporteure zu forgfältigerer 
Kontrolle veranlaßt habe. Auch der Rückgang im Gebrauch von 
Oelkuchen wird neben den berelts angeführten Gründen und der 
durch ſchlechte Rapsernte bedingten hohen Preislage damit erklärt, 
daß es ſchwer halte, die für Qualitätsbutter ſo nothwendige prima 
Waare zu bekommen. So ſoll die Analyſe bei Danziger Kuchen 
Zuſätze indiſcher Oelſaat nachgewieſen haben; aus demſelben Grunde 
ſoll Stettiner Kuchen elnen Theil ſeines Abſatzes verloren haben. 
Auch bei den Holſteiniſchen Oelkuchen böten nur die garantirt 
zuſatzfreien die nöthige Qualität, während die einer ſolchen Ga⸗ 
rantie entbehrende Waare weſentlich aus fremdem Raps beſtanden 
haben ſoll. Bei dem hohen Werth, den die däniſchen Metereien 
auf ein reines erſiklaſſiges e ble Fabrikat legen, das der 
Butter beſonderes Aroma und Wohlgeſchmack beibringen ſoll, wäre 
es wohl zu wünſchen, daß die deutſchen Fabriken bezw. Exporteure 
dieſen Krititen Aufmerkſamkeit ſchenkten. 

— Das Abtröpfeln der Milch aus den Zitzen beruht in 
den meiſten Fällen auf mangelhafter Entwicklung oder Lähmung 
der den Zitzengang umgebenden Muskelfaſern (Schließmuskeln), 
welche entweder angeboren oder erworben ſein kann und zwar in 
Folge von Krankheiten oder Warzen, wenn dieſelben gerade am 
Unteren Ende des Zitzenkanals ihren Sitz haben. Sind letztere die 
Urſachen, ſo kann man das Uebel leicht durch flaches Ausſchneiden 
derſelben und Aetzen des Grundes mit Salpeterſäure beſeitigen. Iſt 
Schwäche die Urſache, ſo hebt es ſich meiſtens von ſelbſt mit Zu⸗ 
nahme des Kräftezuſtandes, während bei angeborenem Leiden 
daſfelbe wenig 9 50 auf Heilung bietet. Hier wird ein enger 

ummiring über die Zitze gezogen und ſo am beſten das Aus⸗ 
tröpfeln der Milch verhindert. 2 

— Einrichtung im Schweineſtall, welche das Erdrücken 
der Ferkel durch die Mutter verhindert. — Wir konnten be⸗ 
obachten, daß ſogar 3 Wochen alte Ferkel von unvorſichtigen 
Müttern erdrückt wurden. Am häufigſten werden Erſtlingsgeburten 
erdrückt, und zwar in den erſten Tagen nach der Geburt, wenn 
die Ferkel noch unbebilflich und die Mutter noch unruhig iſt. — 
Erſte Bedingung iſt, daß als Streu kurzes Material, am 
beiten geſchnittenes Stroh (8—10 cm lang) benutzt wird. 
In Langſtroh verwickeln die Neugeborenen ſich, und fie werden 
dann von der Sau 3 ꝛc. Zweitens fit es zweckmäßig, an 
den Wänden des Stalles, etwa in der Höhe von ca. 20 em vom 
Fußboden 20—22 cm breite, ſtarke Breiter rechtwinkelig anzu⸗ 

ringen. Hierdurch eatſteht ein geſchützter Gang längs der Wände, 
ſodaß ſich die Mutterſau unter keinen Umſtänden dicht an die 
Stallwand legen kann, wo das Erdrücken am häufigſten ſtattfindet, 
indem die Ferkel ſich, weil Wärme ſuchend, gern zwiſchen der 
liegenden Sau und der Wand aufhalten. Bei der geringſten Ver⸗ 
änderung der Lage der Sau tritt dann Gefahr ein. Bretter 
wendet eine ähnliche Vorrichtung an, indem er rings um den 
inneren Stallraum in der Höhe von 40 em vom Boden eine 
ſtarke Leiſte oder beſſer Brett von 20—30 cm Breite dachförmig, 
d. h. in einem Winkel von 30—40 nach unten mit Bandeljen gut 
befeſtigen läßt. F. J. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 19. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 50 50 M., do. 7 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 19. Jult Salpeter loko 8,60, Sept.⸗Oktbr. 
8,60, Febr.⸗März 8,85. Tendenz: Feſt. i 
London, 19 Juli. 6proz. Javazucker loko 13½. 
Rüben Robzucker loko 11½. Tendenz: Feſt. 


Marktberichte. 

* Breslau, 19. Jull. Meivotdericht.] Bei aus⸗ 
8 Angebot war die Stimmung matt und Preiſe ſind 
niedriger. 

Wetzen ausreichend angeboten und matt, weißer per 100 Kilo 
12,70 13,60 —14.00 M, gelber per 100 Kilo 12,60 —13,39— 13.90 
feinſter über Notiz. — Roggen matt, per ue Ktlogr. 11,40 
bis 11,70—11,90 M., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne Umſatz, 
M. Gale 5 1 


Umſatz, K 
15,50 Mark, 
18,00 Mark, Furtererbſen 
— Bodnen ſchwach gefragt, ver 100 Kelle gramm 
bis 13,00 bis 13,50 Dart. — eupinen begehrt, gelbe bei mä⸗ 
ßigem Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,50 M., 
per 100 Kilogramm 10,50 — 11.50 Dart — Wigen ohne 

ufuhr, per 100 Kir gramm 15,00 bis 16.00 Mark. 

interraps (neue Ernte) p. 100 Kilo 17,60 18,40 — 19,20 M. 
Han ſaat ruhig., per 100 Kilogramm 16,50 bits 17, Mart. 
— Rapskucher ruhig, ver 100 Kilogramm ſchleſtſche 
1125 bis 1175 Mark, fremde 11,25 bis 11,50 Mart 
— Leinkuchen ruhta, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 18,50 
bis 13,75 M., fremde 12,25 1350 W. — Ralmterntuden 
ruhig, ver 1% Kilogramm 1100 — 150 Mark — Kleeſamer 
ohne Umfag. — ee ruhig, ver 100 Külrgramm Inkluftve 
Sack Brutto W-benmen (0 19,50 bis 20.00 l. Rog 
genmebl 00 17,75 —18,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17 00 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl ver 100 Kite gramm inan 
diſches 8,60—9,(0 M., ausländiſches 7.908,20 Mark. Weizen 
klete ruhig, per 10 Kilo inländ. 7,80 —8,00 we, ausländ. 7.50 bis 

80 Mark. — Weizenſchale, per 100 Kilogramm 
Mk. - Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Kile gr. 1.30 bis 
160 M. 2 Ltr. 8-9—10 Pf., neue 2 Ltr. 20 — 25 Pf. — Heu 


11,00 —12,00 bi 


per 50 Kilogr. 3,00—4.20 M. -— 292490 0 0 per 600 Kllogr 
20,00 — 24,00 M. — Krummſtrob ver 600 Kilo 20,00 — 22,00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


Jeſtſ rungen 
e Höch⸗ Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 

Kommiſſion. 0 . dan 


Weizen, weiße 
Weizen, gelber 
Roggen 


Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk. 
Vörfen⸗ Telegramme 
Berlin, 19 Juli. Echlun⸗Aurſe. N. v. 18 
Weizen pr Juli ; . 137 25 138 50 
do. r. Sept. 137 75 139 50 
Noggen ir Jult 117 50 118 — 
do. or Sept. 119 50 120 25 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen.) N. v.18. 
do 70er loo ohne Faß 31 70 31 60 
do. 70er Juli. . 35 10 35 10 
do. 70er Auguſt. . . 55 20 35 20 
do (ex Seutbr. . . 35 70 357 
do. z0ex Otter. 30 10 36 10 
do. 70ex Nobbrern. 36 10 36 10 
do. 50er loko o. F . — — —— 
N. v.18. 


v. N.n 18. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 91 10 91 R. 4½% Bdk. Afdbr.1 4 10104 10 
Konſolid 4% Anl. 105 vo 105 60 Pol. 4½% Pfandbr. — — 68 63 

do. 3½% de. 102 501 2 60 Ungar. 4% Goldr. 99 5/99 20 
Poſ. 4% Pandfbr. 103 1003 10 do. 4% Kronenr. 92 80 92 80 
Poſ. Sa do. 99 40| 99 50IDeftr. Kred.⸗Akt. 8214 3 1213 70 
Bol. Lombarden 2 44 50 44 10 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 50ʃ Dist.⸗Kommandit 3188 10187 70 
Neue Bol Stadtanl. 98 75] 98 40] Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 163 60/163 40 feſt 

do. Silberrente 94 70 94 6 
Ruſſ. Bankno en 218 90219 0 


Ofipr Sat ES 89 901 89 600 Schwarzkopf 


5 238 25/238 50 

Mains Ludwig d 114 801114 9 [Vortm. St. -x. La. 61 50 60 50 

Marxtenb. Welars.do 83 I 82 75/Gelſenkirch Kobler 151 25153 60 

Lux. Prinz Henry 77 700 7 5 mowranf Stein ſalz 41 40 41 10 

Sriechtſch!“ Soldr 26 101 °6 1 Chem. Fabrit Milch 131 25131 25 

talten. 5% Rente 77 801 74 10ʃOberſchl. Eiſ.⸗Ind. 98 10 98 75 
aner A. 1890 58 4 57 50 Ultimo 


ltimo : 

Ruf. II. Anl. 1890 63 70 It. Mittelm E S: A 76 8 
Rum. 4% Anl. 180 85 5 85 6 [Schweizer Benin. 132 7513 25 
Serbticht R. 1885 74 — 73 75 50 
Türten Looſe . 11m 50110 5 40 
Dist.⸗Kommandit 188 — 183 —[Deutſche Bank⸗Aktler 159 25159 50 
Poſ. Prov. A. B.il5 101105 m und Sauxah.127 751126 60 
Bot. Spritfabrff 95 10 96 10) Sochumer Guß cab! 135 251133 89 

Nachbörſe: seredtı 214 3, Distonto Kommandtt 188 10, 
Ruſſiſche Noten 219 25 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 19. Juli wurden gemeldet: 
Kauf K 1 Pöffmann ant 8. Jonas. Krank 
aufmann Karl Hoffmann m a Jonas. Krankenwä 
Auguſt Wuttke mit Marianna Praczyk. a dor 
Eheſchließungen. 
Klempnermeiſter Wilhelm Kube mit Erneſtine Mohaupt. 


Geburten. 
Eine Fodter: Sckubmacher Ant lat 
ne Tochter: uhmacher wlak. 
Alfred Knobloch. ae e 
terbefälle. 


S 
Frau Franziska Hofſm ann 41 J. Wladislawa Flens 5 Wo 
Ida Hoffmann 9 Mon. Franz Czajkowski 9 Mon. Adam — 


Landes rath 


naſzak 7 Mon. Arbeiter Kıjetin Frackowiak 70 J. Schneld 
meiſter Vincent Perchowskt 67 87 . feed 
drzynski 19 J. 


iſchlerlehrlinj Joſef Mo⸗ 


Midy in Paris iſt der einzige Apotheker, der jedes Jahr feine 
Einkäufer nach Myſore in Indien ſchickt, um dort das beſte Santal 


aufzukaufen; wenn man Sanutal⸗Kapſeln kauft, deren jede den 
Namen Midy trägt, kann man überzeugt fein, ein reines, friſches 
und wirkſames Mittel zur Heilung von Aıeflüffen erhalten zu 
haben, das alle Beſch werden und Störungen fernhält, die alle an⸗ 
deren Mittel, z. B. Copaivae, im Gefolge haben. 2014 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 6103 
werden in jeder mafchinelen Anlage der Großinduſtrie, des Klein⸗ 
gewerbes oder der Landwirthſchaft durch Aufitellung einer Wolfs 
ſchen Lokomobile als Betriebsmaſchine erztelt. Die von der rühm⸗ 
lichſt bekannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in anden Falk. 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speztalität gebauten ha 
ftattonären und fahrbaren Lokomobtilen mit auszieh⸗ 
baren Röhrenkeſſeln übertreffen an Sparſamkeit des 
Brennmatertalverbrauchs, Dauerhafttakett und Leis 
ſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf 
allen deutſchen Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 
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Ortsſtatut 


für die 


Stadt Poſen 
betreffend die 


Quartierleiſtung 


während der 


Dauer einer Mobilmachung. 


Auf Grund des S 11 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mat 1853 
wird für die Dauer einer Mobilmachung (88 1, 32 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 13. Juni 1873) für die Stadtgemeinde Poſen 
Folgendes angeordnet: 


8 1. 
Das geſammte Ein quartierungsweſen wird durch die ſtädtiſche 
Servis⸗Deputation im Namen des Maglſtrats gehandhabt. 


8 2. 
Die Inhaber von zu 8 beſtimmten Räumlichkeiten 
find für die Dauer einer Mobilmachung verpflichtet, die ihnen 
überwieſene Einquartierung unterzubringen. Für die Beſchaffen⸗ 
heit des Quartiers iſt 8 9 des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen 
vom 13. Juni 1873 maßgebend. Im Fall der Mobilmachung 
erfolgt die öffentliche Bekanntmachung der hierfür geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. 

Als Inhaber leerſtehender Wohnungen gilt der Eigenthümer 
oder Nutznießer des betreffenden Hauſes. 

Ob der Wohnungsinhaber im Stadtbezirk ſeinen geſetzlichen 
Wohnſitz hat oder nicht, ob er von der Theilnahme an den 
Gemeindelaſten ſonſt fich oder theilweiſe befreit iſt, hat keinen 
Einfluß auf ſeine Verpflichtung er Quartierleiſtung. 

Die Vertheilung der Einquartierung erfolgt durch die Servis⸗ 
Deputation nach Maßgabe der hierfür vorhandenen heizbaren 
Wohnräume und zwar werden einquartiert in eine Wohnung von 

3 Zimmern 5 Mann 8 Zimmern 1 Mann 


* * " * 


8 * 8 40 1889 
e 8 11 ® 20 
u De 7 " 


und fo weiter um je 4 Mann ſteigend für jedes weitere Zimmer. 
In Hotels und Gaftwirtbichaften werden je zwei Fremdenzimmer 
als ein Zimmer gerechnet. Wohnungen von 3 Zimmern werden 
nur dann zur Aufnahme von Einquartierung berangezogen, wenn 
bereits die mehr als 3 Zimmer enthaltenden Wohnungen belegt 


nd. 

Wird bei der oben angegebenen Vertheilung das Quartler⸗ 

bedürfniß nicht gedeckt, ſo werden andere als Wohnräume, welche 

ch zur Aufnahme von Einquartierung eignen oder hierzu her⸗ 
richten laſſen, z. B. leerſtehende Geſchäftsräume, Vergnügungs⸗ 
und Verſammlungsräume, im Nothfall auch Schulen, Kirchen und 
andere dem Gottesdienſt gewidmete Gebäude belegt. Reichen auch 
dleſe nicht aus, fo tritt eine weitere Belegung der Wohnungen in 
der umgekehrten Reihenfolge, alſo zunächſt der Wohnungen mit den 
meiſten Räumen um je einen Mann mehr ein. 

Bei der Belegung von anderen als Wohnräumen wird die 
Anzahl der in dieſen aufzunehmenden Mannſchaften von der Servis⸗ 
Deputation beſonders feſtgeſetzt. 

Die Servis⸗Deputation iſt berechtigt, zur Vermeidung erheb⸗ 
licher Härten, z. B. in Krankheitsfällen, den Umfang der Ein⸗ 
quartierung anders zu bemeſſen oder gänzliche Befreiung davon zu 
gewähren, was der Militärbebörbe ſofort mitzutheilen tft. 


3 . 

Bei der Einquartierung von Offizleren zählt ein höherer 
Offizier (vom Major aufwärts) für 4 Mann, ein Subaltern⸗ 
Offizter für 2 Mann. Nur erſtere baben Anſpruch auf ein be⸗ 
ſonderes Zimmer. - . 

Dieſelben Beſtimmungen finden auf Milttärärzte und obere 
Militärbeamte Anwendung, je nachdem ſie im Range von höheren 
oder Subalternoffizieren ſtehen. 


0. 

Die Servis⸗Deputation iſt berechtigt, auf Verlangen einzelner 
Quartierpflichtiger auf deren Koſten die anderweite Unterbringung 
der ihnen zugewieſenen Einquartierung zu bewirken. Die Koſten 
unterliegen der Einziehung im Verwaltungszwangsverfahren. 

Die Quartierpflichtigen ſind auch ſelbſtändig berechtigt, die 
ihnen zugewieſene Einquartlerung nach Anzeige bei der Servis⸗ 
Deputation auf ihre Kopen anderweit unterzubringen, jedoch nur 
innerhalb desjenigen Polizeireviers, in welchem der quartier⸗ 
pflichtige Wohnraum liegt. 

Im Servisamt wird für dieſen Zweck eine Vermittelungsſtelle 
eingerichtet, was beim Beginne der Mobilmachung öffentlich bekannt 
gemacht wird. 

Der Militärbehörde iſt von der Servig⸗Deputatlon von den 
erfolgten Veränderungen unverzüglich Mittheilung zu machen. 


Diejenigen, welche Inhaber von zur Unterbringung von 
Pferden geeigneten Stallungen find, oder im Sinne des 5 2 als 
Inhaber gelten, ſind au 5 von Militärdienſtpferden in 
dieſelben, ſoweit es die Räumlichkeiten geſtatten, verpflichtet. Die 
ene Pferde wird im Zweifel durch die Servis⸗ Deputation 
eſtgeſetzt. 

Die Hergabe von Stallungen ändert nichts an der Ver⸗ 
flichtung des Stallungsinhabers zur Aufnahme von Eing uartierung 
n ſeiner Wohnung. 


8 7. 
Um eine dauernde Grundlage für die Verthellung der Ein⸗ 
auartterung zu gewinnen, wird für den ganzen Stadtbezirk ein 


nach Straßen und Hausnummern geordnetes Kataſter aufgeſtellt. di 


Daſſelde enthält alle aus mehr als zwei Zimmern beſtehenden 
Wohnungen unter genauer Angabe ihrer Lage (Vorderhaus ꝛc. und 
Stockwerk), der Zahl der Wohnräume und der Stärke der Be⸗ 
legungsfähigkeſt, ferner die vorhandenen Stallungsräume. 

Dieſes Kataſter wird alle 5 Jahre einer vollſtändigen Revlſion 
unterzogen. Alle in der Zwischenzeit erfolgenden Veränderungen 
durch Aufbau oder Abdruch von Gebäuden oder Gebäudetheilen 
werden ſofort in das Kataſter eingetragen. 

a Grund dieſes Kataſters werden die Quartierbillets aus⸗ 
gefertigt. ! 


8 8. 

Der Magiftrat iſt berechtigt, zum Zwecke der Aufſtellung und 
Reviſion des Kataſters den Hauseigenthümern oder ihren Stell⸗ 
vertretern Hausdogen zugehen zu laſſen. welche dleſe binnen 
3 Tagen in allen Rubriken ſorafältig auszufüllen und an den 
Magiſtrat zurückzureichen haben. Wer dieſer Verpflichtung nicht 
nachkommt, dat die Koſten der vom Magiſtrat anzuordnenden Auf⸗ 
nahme bezw. Abholung zu tragen. 


Die Stadtgemeinde hat für jede auf Grund dieſes Ortsſtatuts 
gemachte Leiſtung inſoweit Bergütung zu gewähren, als fie ſelbſt 
eine ſolche vom Reiche erhält. Sie iſt in den Fällen von Be- 
dürftigkeit oder beſonderer Belaſtung berechtigt, die Vergütung 
früher auszuzablen. als fie dieſelbe ſelbſt erhalten hat. 


Ueberzah'te Beträge find zurückzuzahlen und unterliegen der 


1 88 * N 


Elnztehung im Verwaltungszwangs verfahren. 


Bis zur 
ihm bewirkte 
tion verlangen. 


8 10. 
Von der Quartierlaſt befreit ſind nur die unmittelbar 
Staatszwecken dienenden Gebäude 


wohnungen, Armen⸗, Waiſen⸗ 


ahlung der Vergütung kann Jeder über die von 
eiſtung eine Beſcheinigung von der Servis⸗Deputa⸗ 


u 
ausſchließlich der Dienſt⸗ 
und Krankenhäuſer, ferner das 


deutſche und polniſche Theater und diejenigen Räumlichkeiten, 


welche öffentliche Sammlungen 
ſtänden enthalten. 


von Kunſt⸗ und anderen Gegen⸗ 


Von den zur mobilen Armee Einberufenen ſind nur die In⸗ 


haber von Wohnungen mit 3 Zimmern von 


der Quartierlaſt 


befreit. Dieſelben müſſen jedoch ſofort bei ihrer Einberufung dem 
Servisamt hiervon Mitthellung machen, widrigenfalls ſie ihres 


Vorrechts verluſtig gehen. 


11. 

Diejenigen, welche den Beſtimmungen dieſes Statuts nicht 
nachkommen, werden vom Magiſtrat im Verwaltungs⸗Zwangs⸗ 
verfahren hierzu angehalten und haben alle durch anderweite 
Unterbringung der Einguartlerung oder ſonſt etwa entſtehenden 
Koſten zu tragen. Daſſelbe gilt von Ortsabweſenden, welche für 
Aufnahme von Einquartierung nicht Sorge getragen haben. Auch 
dieſe Koſten unterliegen der Beitreibung im Verwaltungszwangs⸗ 


verfahren. 


8 12. 
Beſchwerden, welche die Einquartierung betreffen. werden, 
ſoweit deren Entſcheldung nicht den Militärbehörden zuſteht, durch 


die Servis⸗ Deputation entſchieden. Dleſe Entſch 


eidung iſt in 


eiligen 2 ſofort vollſtreckbar. Es findet dagegen Beſchwerde 


beim M 
waltungsſtreitverfahren ſtatt. 


Dieſes Ortsſtatut tritt mit 


agiſtrat und gegen deſſen Entſcheidung die Klage im Ver⸗ 


dem Tage ſeiner Verkündigung, 


welche in ortsüblicher Weiſe zu erfolgen hat, in Kraft. 


Poſen, den 5. Juni 1894. 


Der Magiſtrat. 


L. S. gez. Witting. 


LN. 2142 V. 94. 


Dr. Gerhardt. 


Vorſtehendes Ortsſtatut für die Quartierleiſtung während der 


Dauer einer Mobilmachung wird 
ordnung vom 30. Mat 1853 in 


auf Grund des $ 11 der Städte⸗ 
Verbindung mit 8 16 Abi. 3 des 


Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. 


Poſen, den 27. Juni 1894. 


Namens des Bezirks -Ausſchuſſes. 


L. S. 
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Handelsregiſter. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter it bel Nr. 18, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft Spar- und 
Bauverein eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht eingetragen ſteht, 
Folgendes vermerkt worden: 

An Stelle des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſtandsmitglie⸗ 
des Friedrich Lux iſt 

Bernhard Kobie- 
rzynski zu Poſen gewählt 
worden. 9404 

Poſen, den 23. Juni 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 

In unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter iſt beute unter Nr. 108 
bet der Firma Gebr. Bein 
zu Poſen Folgendes eingetragen: 

Die Höendelsgeſellſchaft iſt 
durch gegenseitige Ueberein⸗ 


kunft aufgelöſt. 940 
Poſen, den 2. Juli 1894. 
Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 


In unſerem Firmenregiſter 
iſt bei Nr. 2525, woſelbſt die 
Firma Jacob Loewy aufge- 
führt ſteht, heute folgende Ein⸗ 
tragung bewirft word nz 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch E bgang auf das 

Fräulein Regina Loewy 

zu Poſen übergegangen, 

welche daſſelbe unter unver⸗ 

änderter Firma fortſetzt. 
Sugleich iſt unter Nr. 2577 
e Firma Jacob Loewy und 
als deren Inhaberin Fräulein 
Regina Loewy zu Poſen 
eingetragen worden. 9405 

Endlich iſt in un erem Pro⸗ 
kurenregiſter unter Nr. 394 ein⸗ 
getragen worden, daß genannte 
Firma dem Kaufmann Abra- 
ham Loewy zu Poſen Pro⸗ 
kura ertgeilt hat. 

Deren, den 3. Juli 1894. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2579 die Firma 
M. Hilscher und als deren 
Inhaber Kaufmann Maximi- 
lan her in Poſen heute 
eingetragen worden. 

Poſen, den 6. Juli 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Der Vorſitzende 
i. V. 
gez. von Borstell. 


9400 


Handelsregifter. 


Nachſtehende in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter den folgenden 
Nummern eingetragene Firmen 
ſind erloſchen und zwar: 

Nr. 1620. Julius Placzek 

N & Sohn zu Poſen, 

15 


Nr. 2099. 


wiez zu Poſen, 
Tabakshandlung 
„Aquila“ 
S. Baranowska 
zu Poſen, 
Nr. 2213. Emil Dank- 
warth zu Poſen, 
Nr. 2290. M. Knoska 
zu Jerſitz, 
Nr. 2301. Isidor L. 
Kempner zu Poſen. 
Poſen, den 14. Juli 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 9406 


Aufgebot. 


Auf Antrag 
1. des Zimmermannes lohann 
Tonak, 9391 
2. des Arbeiters Valentin Tonak, 
beide zu Chojno, wird deren 
Stiefbruder, der großjährige 
Arbeiter Anton Tonak aus 
Chojno, der ſich im Jahre 1881 
von dort entfernt hat und von 
deſſen Leben ſeit den letzten 
10 Jahren keine Nachricht mehr 
eingegangen iſt, aufgefordert, ſich 
ſpätenens im Aufgebotstermine 


den 19. Juni 1695, 
Mittags 12 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
zu melden, widrigenfalls ſeine 
Todeserklärung erfolgen wird. 
Wronke, den 13. Juli 1894. 


Königliche: Anlsgeridt. 


Der am 20. November 1893 
zu Poſen verſtordene Banquier 
joseph Heilmann Landsberg (Mit⸗ 
inhaber der Firma Heimann Saul) 
hat in ſeinem Teſtamente vom 
19. April 1886 einen Theil ſeines 
Vermögens denjenigen Neffen 
und Nichten ſeines vorverſtorbenen 
Vaters Moses Landsberg als Erb⸗ 
theil hinterlaſſen, welche den 
Todestag des Erblaſſers (20. No⸗ 
vember 1893) erleben würden. 

m Auftrage der Teſtaments⸗ 


ſt] vollſtrecker des Erblaſſers Joseph 


Heimann Landsberg namlich des 
Herrn Dr. med. Landsberger zu 
Poſen und des Kaufmanns Herrn 
Albert Hamburger zu Breslau 


7 fordere ich die gegenwärtig noch 


unbekannten Neffen und Nichten 
des Vaters des Erblaſſers Moses 
Landsberg auf, ſich binnen vier 


1798. W. Skaradkie- fi 


Wochen bei mir zu melden und 
den urkundlichen Nachweis zu 
führen, daß fie Neffen oder Nichten 
des Vaters des Erblaſſers Moses 
Landsberg find, widrigenfalls das 


obige Erbthell nach Ablauf der 


geſetzten Friſt den jetzt bekannten 
und als Erben fegittmirten Neffen 
und Nichten des Vaters des Erb⸗ 
laſſers überwieſen werden wird. 


burger, 
Rechts anwalt. 


Verdingung. 


Der Neubau eines Wohnge⸗ 


9312 


bäudes auf dem Grundſtücke der |} 


Diakoniffen-Kranlen-Anitolt, Kö⸗ 
nigſtraße Nr. 3/4 hierſelbſt, ver⸗ 
anſchlagt auf 27 143 M., ſoll im 
Wege der Submiſſion im Ganzen 
vergeben werden, und iſt zur 
Entgegennahme der ſchriftlichen 
Offerten ein Termin auf 
Montag, 
den 30. Juli d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der genann⸗ 
ten Anſtalt angeſetzt, woſelbſt 
auch vorher der Koſtenanſchlag, 
die Zeichnungen und die Bedin⸗ 
gungen eingzjchen werden können. 
Poſen, den 18. Jult 1894. 
Das Comitee 
der Diakoniſſen-Kranken⸗ 


Anſtalt. 9415 
Kleineiſenbahn 
Trachenberg - Militsch- 
Sulmierschütz. 

Wir beabfichtigen die Erd⸗, 
Rodungs⸗ u. Böſchungs⸗Arbeiten, 
ſowie die Maurer⸗ und Stein⸗ 
metzarbeiten der Brücken für die 
Strecke Trachenberg-Prausnitz im 
Wege der Ausſchreibung zu ver⸗ 


dingen und erſuchen Unterneh: 
mungsluſtige ihre Offerten bis 


zum 24 Juli d. J. 


an unſer Hauptbureau in Poſen, 
Oberwallſtraße 3, einzureichen. 
Bedingnißhefte können von ge⸗ 
nanntem Bureau gegen vortofreie 
Einſendung von 1,50 M. für die 
Erd⸗ ꝛc. Arbeiten, ſowte 1,50 M. 
für die Maurer- ꝛc. Arbeiten be⸗ 
zogen werden. 9396 
Poſen, im Juli 1894. 


Die Commandil-Geſellſchaft 
ir den Bau und Betrieb 


von Kleinbahnen. 
Schneege & Comp. 


Verkäufe  Verpachtungen 


Eine 240 Morgen große, in 
gutem Zuſtande befindliche 

Landwirthſchaft 9345 

zu verkaufen. Gefl. Off. unter 

Nr. 110 a. d. Exv. d. Zta. erb. 


5 
Frettchen 


hat billig abzugeben 
Hubert, 


Oberförſter in Sowiniee 
9393 per Moſchin. 


1 noch fait neues Pianino 
ift prelswerih zu verkaufen 
Viktoriastr. 1, II. Et. 9410 
Ein neuer Offizierstorniſter 
billig zu verkaufen bei Arthur 
Warschauer, Berlinerſtr. 14. 


« Mieths- Gesuch. MiiSg- 
Kopernikusſtr. 3 


Wohnung von 2-4 Zimmern, 
Küche u. Mädchengel. u. ſ. w. z. v. 


Vilhelntt. J 3. 6t. 


kl. Wohn. 3 Zim., Küche, Entree 
und Nebengelaß vom 1. Oktober 
zu vermietben. 9318 
Für ein neu zu gründendes 
Spezialgeſchäft in Damen⸗Mode⸗ 
artikel feineren Genres wird ein 
für dieſen Zweck paſſendes in 
beſter Geſchäftslage gelegenes 


Lokal 


geſucht. Gefl. Off. unter Ho. 258 2a 
befördern Haasensteln & Vogler 
A.-, Hannover. 9418 


Ritterſtraßſe 36, Vorderd. II, 


3 Studen und Küche pr. 1. O 
zu bermiethen. 9401 
1 möbl. Vorderz. m. ſepax. 
Eingang ſof. z. verm. Breslauer⸗ 
ftraße 35 II. 9358 


Poſen, den 3. Juli 1894. 


. bin Suchuller ge 


Sofort oder zum 1. Oktober 
iſt eine große helle 


gr Werkſtelle 


mit Wohnung billig zu ver⸗ 
miethen Lindenſtraße 9. 


Eine Garconwohnung 


unmöbl. i. d. Nähe d. Wilhelmspl. 
wird ſof. zu miethen geſ. Off. u. 
F. H. 107 poſtl. Poſen erbeten 
Möbl. Zimmer für 2 Herren 
deſ. Off. S. T. 60 poſtl. erb. 


4 Stellen- Angebote. 


Poſen, den 30. April 1894. 
Sieben un erigeing ein Ver⸗ 
Sate von Stellen, welche an 


nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
e e elbe 
3 1 Uhr im 

Fort 


kann täglich von 9 b 
Haupt = RN -Umt — 

Röder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando. 

„Ern altes leiſtungsfahiges Stet⸗ 
tiner Haus ſucht zum baldigen 


Antritt einen in Schleſien und 
Poſen eingeführten 


Reiſenden 


für Spirituoſen, Deutſche 
Cognaes und Weine. Es wird 
nur auf eine nachwetslich durch⸗ 
aus tüchtige Kraft reflectirt und 
ſolche entſprechend hoch falarirt. 
gar N N Z. 311 an S. Salomon, 

entral » Annoncen = Exrpedtiion 
Stettin erbeten. — 9251 


Tichtige Verkäuferin, 
der Wäſche⸗ und Manufaktur⸗ 
Branche findet per gleich oder 
1. Oktober Stellung bet 9416 

Hermann Cohn, 

Gneſen, Wilhelmſtr. 2. 

Der Meldung’ find Zeugnifie, 
Vhotographie beizulegen. Ges 
haltsanſprüche bet freier Station. 

Eine Köchin, die auch Studen⸗ 
arbett leiſtet, kann ſich melden 
Vorm. Paultſtr. 8, I. links. 


Für das Detail⸗Geſchäft 
unſerer Deſtillatlon ſuchen 
zum 1. Oktober d. J. einen 


flotten Verkäufer 


(Cbriſt). Derſelbe muß ſelbſt⸗ 


ſtändig arbeiten. Anfangs⸗ 
gehalt bei vollſtändig freier 
Station M. 400 pr. Anno. 
Marke verbeten. 9346 


Brand & Bester, 
Frankfurt a. O. 


Die Central Anſtalt für 
den Arveits⸗ Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

4 Barbiere, 2 Dachdecker, 6 
Drechsler, 1 Hütejungen, 6 Knechte, 
2 Kutſcher, 1 Krankenwärter, 1 
Krankenwärterin, 3 Köchinnen, 
12 Lehrlinge, verſchieden, 2 Lackt⸗ 
rer, 8 Maſchiniſten, 8 Mägde, 5 
Riemer, Sattler, 6 Schneider, 
8 . —.— ne a 1 

macher, ubenmäbchen, 
7 Dialer eeuc 

ellung wird geſucht für: 
16 Aufſeher, 6 . 
3 Bautechniker, 1 Bildhauer, 6 
Brenner, 2 Buchdrucker, 3 Buch⸗ 
binder, 5 Bureaugehilfen, 4 
Böttcher, 4 Buchhalter, 4 Buch⸗ 
halterinnen, 1 Bäder, 3 Bier⸗ 
brauer, 2 Cigarrenmacher, 1 
korateur, 3 Oeſtillateure, 3 Diener, 
2 gepr. Erzieherinnen, 4 Förſter, 
1 Feeiſcher, 1 Fetlenhauer, 5 
Gärtner, 1 Gelbgieß., 10 Haush., 
28 Odlgsgeh., 1 Kond., 8 Kellner, 
2 Kupferſchmlede, 3 Kaſſirer. 3 
Kaſſiterinnen, 3 Knechte, 6 Kut⸗ 
ſcher, 1 Korbmacher, 12 Kinder⸗ 
fräulein, 4 seindernärtnerinnen, 
20 Kanzlißen, 15 Lehrling ver⸗ 
ſchieden, 22 Landwirthe, 1 Ma⸗ 
ſchinenmſtr., 2 Maſchinerhelzer, 6 
Mühlenbauer. 1 Müller, 3 Meier, 
6 Porters, 2 Riemer, Sattler, 
6 Schloſſer, 1 Zuſchnetder, 1 
Steinſetzer, 1 Steinmetz, 1 Stucka⸗ 
teur, 2 Schmiede, 1 Schornſtein⸗ 
feger, 6 Stubenmädchen, 4 Töpfer. 
2 Tapezierer, 1 Uhrmacher 1 
Vogt, 6 Verkäuferinnen, 13 Wir⸗ 
thinnen, 6 Zimmerleute, 1 Ziegel⸗ 
meiſter. 9398 


&Stellen-Gesüchek 


firm — * 1. Okt. er. a 
Stellung. Gef. Off. unter C. 0. 
in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


